
> \ SN SN SN SN SN SN SN vr 7 V NNVnSNNS SNNS

Bn c

Dr m— —mN
w Pn X

in d  Brn  Yacz\ 6 EA  mw@% P O A N w} S  ©
(° p)W Z  'NS @S (® yW“AV o Aw„ O AV D AV 0 x# O A&. < A SAHSAÄNELl . SAROAE

SN VSNVESN SN SN ZSN
Abtheilung Abhandlungen

CGillon Mui1sı Abt C} St Martın Ournal
SsSein Leben und Werke

Nach den (Juellen hearbeiıtet 1} h LD n 1l

Vorwort
Das Geschlecht de miıttelalterhliehen Chroniste IsSt längst

ausgestorben e (+eschichtsschreiher uns  P 3 Zeeit heben nicht
hıe (+eschichte ıhı S  p GISCHECH Lebens 111 d1e Darstellung der Kreıie-
11L  S  SsSe einzufechten Anders dıe 1AalLlVvVe Chronisten des Mıttelalters,
über deren Schicksale WIL MEe1IsST ıhL1 CISCNEN erken

Und WALunterrichtet werden. die dankbaren Kpıgonen ]
Männer, dıe miıt unermüdlichem Kleiss und kindlichem 1Inn die
Bausteine ZU1 Krforschung der Vergangenheit- für 11-

etragen haben, folgen oift miıt ebenso STOSSCH Interesse den
Spuren ihres Cnbesecheidenen Wırkens un Lebens als dem
Lauf der STOSSCH Weltgeschichte selbst Ist nıcht das Dasein des
geringsten Mensehen der Theilnahme S  D BPrüder wert ? Wieviel
mehr das e1INES annes- Von (Jeist und Charakter, der sich 7zudem
durch nützlıche Arbeıt be1 der Mıt. und Nachwelt besonders
empfohlen und verdient gemacht hat? Bisweilen vyaren CS CIH-
Aussreiche Staatsmänner, Vertraute der Fürsten, höfische Beamte,
die mı1t der (+eschichte ihres Lebens eın gur Stück vafter-
ländischer (Geschichte aufgezeichnet haben ;: och öfter aber finden
WIT 1n dem Schreiber EeE1INECIN bescheidenen Mönch, der 1 der stillen
Zurückgezogenheıt 611161° Zelle die Schätze sammelte, die WIL
heute als die kostbaren Vermächtnisse der Vergangenheit betrachten.

(Sıllon le Muisı wäre auch dann, keine Chronik
geschrieben un: keine (+edichte verfasst hätte, würdie 611N€eS Platzes
111 der (Geschichte SECINET Vaterstadt Tournaı und e1NES Klosters
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Ssf; Martın Durch SsCe1I1HNE chronistischen und poetischen Schriften
jedoch darf auch für WEIL: Kreıise Interesse beanspruchen.
Indem ıch der Anregung verehrten Lehrers Herrn Professor
Dr Adolf "Tobler all dessen romanıschen Semmarübungen ıch
mmehrere semester hindurch theilzunehmen dıie hre hatte iolgte,
habe ich versucht 4AUS en Schrıften des es Ol S Martın
dıie Geschichte ec1INES bewegten Lebens herauszuschälen und des
Mannes Bedeutung für dıe Mıt- und Nachwelt würdigen M
6S INr gelungen SCINH, Licht und Schatten recht Z vertheilen !
Wer O für mittelalterliches Leben und Denken Interesse un:

offenen, ehrlichen und kındlich-11- harakter reude
hat, IHAas beurtheilen, ob ich out gethan und löbliehe Arbeit VeTr-
richtet habe

Allen denen, dıe INn1r be1 1611161 Arbeıt athend und tördernd
Ihenste geleistet haben insbesaondere 1Ne11€e1 verehrten Lehrern
den Herren Prof Dr Scheffer Boichorst und Prot Dr Tob Gr,
spreche ich hıermit herzlichen Dank 4AUS

Herkunft und EFamiılienverhältnisse Le Mu1s1ıs.
(Aillon le Muis] erhlickte nach Angaben ı111

das Licht der elt Seine Heimat WarLlr Tournaı, WO SCcINeE Famıbe
altansässız erscheint und se1t dem Jahrh. nachweislichhohes

Ansehen S5CNOSS. Eıine Atrasse der Stadt Wäar ach Robert le Muisı
benannt. Ein Siger le Muısı schenkte 1237 den Mönchen
der Abtei St Nicolas des Pr.  es  A Tournai drei W ohnungenausserhalb des Stadtthores Medard Ernoul le Muisı besass

Jahre 1256 e1I3N Haus 1n der HS des Vignes,. Seit dem Ende
des Jahrhundert hHg&urlieren dıe le Muisı sechr zahlreich ı112 den
cten der städtischen Archive, sodass CS dem Grafen du Chastel
de la Howarderie gelang, ziemlich JENAUE Genealogie dieser

un 15 Jahrhundert 1n Tournaı ausserordentlich WwEe11tYrer-
zweıgten Famıuilie aufzustellen. Danach assen sıch dıe Angaben,
die Dinaux über Gillons Herkunft und Verwandtschaftsver-

hältnisse gemacht hat, berichtigen. In „ Lrouveres, jongleurs et

de Lettenhove Poesies de Gilles 1ı Muisı B 125 Als le Mui
stelle dietierte, schriıeb as Jahr 1350, »anfangs Maı, ZU Zeit,

als ich gerade 78 Jahre und Monate alt rn N A eıtere Angaben Se1Nnes Geburts-
jahres I; 296 und 111 sCe11NEN de Smet 11M Recueil de Chroniques de Flandre

I1 veröffentlichten Chroniken P 136
du Chastel : Notes SETY1LL äa l’histoire. de la Famille IM Muisıs

le Muis
Mem. de 1a Söc. n1s el Litt. de Tournaı He 405
de Smet IL, 907
Die genannte verdienstvolle Studie erschien 1111 Jahre 1891 und ıefert

mannigfache Auskunft über die bhıs lahın dunklen Verwandtschaftsverhältnisse Gillons.



menestfrels“*“ H, 205 lässt er Gillon le Muiısı nıcht 1n —>  Tournai:
sondern In Kong1 be]l St. Amand geboren werden und ZWAar qa {s
den Sohn redhicher und ehrenhafter, aber wen1& begüterter and-
leute. Nun besass LV  } (G1llons Vater eıne Wohnung un and-
besıt7 in Hnong1,1) aher Wr der ohn eines bürgers VON JTournal
un selbst Bürger dieser Stadt, WIEe alle damals vorkommenden
JIräger des Namens le Muıisı, und weder 1ın den Werken unseres
Abte  &  s noch SONST WO iindet sich en Anhaltspunkt dafür, dass
selne Kiltern 1n Kong!i xelebt hätten und ST selbst dort geboren
wäre. Die Behauptung Dinaux’s, dıe seıiıtdem 1ın mehrere D10-
graphische Notizen übergegangen ISt,2) beruht auf Missverständnissen,wıe e1nN Einbliek In den VOL ıhm benutzten handschriftlichen
I raectat (Allons „de statu Su ei inoNastern“ zeigt. In diesem
Practäat;: eınem kKechenschaftsbericht des Abtes ber dıe V ermögens-verhältnisse des Stlft6x er se1iner Amtsführung, hgeunmert unifier
andern (+>liedern der Familie e YVlunsı e1n Krnoul e Muiısı Sl}
Deres:;” ‘ dieses „DErEsS“ bezog Diınaux, W1]1e scheint. autf den
Vater des Verfassers, während ım (Gegensatz AA einem andern
Frnoul le _ Muisi, HUZ signeur Ernoul le Muisıt,“ - steht, dessen
Frau ehanne als aus Kongı stammend bezeichnet wird.. Durch
Vermischung nd Verwechselung dieser Angaben kam Dinaux Ndazu, äut dem Eersten Blatt der Handschrift ın eıner zugefügtenNotiz dıe Behauptung aufzustellen, (+x1ıllon le Muısi. sel ın Kong]gyeboren, selne Eltern se1eNn Ernoul 1 Munsıs und dessen Frau
Jehanne ZeEWESEN.}) Durch dıe genealogische Studie des Grafen
du Chastel, der bereits Cdre Persönlichkeıit des Vaters (Aillons fixıert
hat, un das von Berliere veröffentlichte Necrologium der Abte1
St. Martin#) 1st nunmehr die erwünsch' e Auskunft gegeben. Zum

Maı tührt das Neerologium Johannes N Muisıs, Margaretae1US uxor, pater eL ma Egidii l Muisıs, pro quıbus ha_bemu_srefectione_rp. N nmt  Man zu  diesem Datum hINnzZu, dass
{ du Chästel D
2) de S meft, EL 207 Chevalier : B  OUTCE: historiques ; Berliere in »Studienund Mittheilungen AUS dem Benedietinerorder 1891; p Pirenne ın  10QT.,

nat. XF 79  D lässt .  &© du Chastel diıe Frage unentschieden.
Ein Vergleich der In Betracht kommenden Stellen durfte dies darthun

Auf 49 v der Handschrift (Bibl. Nat de Paris, Ms 1089 N;°‚ÜV'‚ Acquis.) heisst
esS:. Ernouls fiulz sıgneur Ernoul le Muisit prıs rente, le vıe de Iu1 e  de
Jehane 'se femme de ONg@1, une tere dale le moulin sane Martin s’en
rendront Cun 411 (1ro1te renfte; und [ H0X   Ernouls IN MLU1SIS li peres tıent
en vıron de 13 boniers ans e  rasıeres le bonier. Diese beiden
Stellen hat Diınaux offen bar mıteinander vermengt, wenn er ın Trouveres F 06
schreiht Ernouls 1ı Muisıs el Jehane sa femme, de Rongi, prennent ferme
jusqu’a E honniers de terres appartenant YabhaVC de St y;\I artın de "Fournaiel dont _ ils rendrajent rasıeres de hle au bonnier.Berl  1  ere I)9;:11‘ments inediıts POUF, s‘eijxtir &a V’histoire ecel:  €  Dsiasti]qfie de JaBel$iqtle
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du haste! G1Hons Vater spätestens VOLr Deecember 12589 starb
hätte derselbe dıe Eıinkleidune SC Sohnes, die 2808 NOV

desselben Jahres stattfand kaum mehr erleht Dem scheıint qaber
die Stelle 111 G(Gillons Poesieen ich verliess alles, z und
Mutter und wurde 111 das edie Kloster S Mar aufgenommen,

wıdersprechen Da (Allon 116 mehır sCIHNE Vaters Krwähnung
thut, während CI den T’od e1ıner Mutter 111} TEe 1290 wodurch
1: sSC11 Vermögen 111 diıe Hände bekam, berichtet, wırd gleich-
wohl das Jahr 19289 als Lodesjahr des Jean le Muısı gelien MUÜsSsSCN,
während Stelle dahın A deuten S11 ırd dass Gillon,
venn qauch erst AIl D NOV eingekleidet doch schon V.O1

dem Maı als Novıze St artın Aufnahme gefunden hatte
Seine Mutter segnete das Zeıitliche 111 halbes Jahr nach Se1l

Einkleidung 1INn der Nacht dem Feste Christi Himmelfahrt 1290 &)D  l
Du Chastel zählt fünt (+eschwister des Abtes auf, V1IeT

Schwestern und e1NENN Bruder; Jetzterer, 1re Ernoul, Priester
und Caplan Aler Kirche Notre Dame ] Tournaı.?S Be] ıhm VETr-
weilte (A1llon Jängere LZeıt, als e1' ach dem Tode SE1INeTr Mutter das
Kloster wıeder verlassen MuSste, 108088 1116 Erbschaftsangelegenheit
A ordnen. Er scheıint schon ziemlich früh gestorben ZU SCIH, da
Gillon s  AI später nıcht mehr erwähnt. und auch das Testament
sSelner unverheirateten Schwester Marie AaUsS dem Jahre hn

während es VODn ihrem Bruder Gillon ul ihren drelbergeht,
erheirateten Schwestern spricht Dıiese Mag wohl

dasdiese!] be elche log1 T’Z antührt
de all Gillo n sSseıinen Rechnungen

INe ch welche Einkünfte VO1L
- artın un 1 Jahre 134 starhb; die ZU diesem
Jahre verzeichneten Ausgaben ZU ihrem Begräbn1s beweisen.

Sehr zahlreich War die übrıge Verwandtschaft des Abtes
Von den dreı Brüdern Se1NeESs Vaters erscheint N atıer qls der
Begründer derHauptlinie der sıch Später der Zwelig der
Herren V Ol Ksquelmes absonderte.3

Der ZzZWeEeIltfe Bruder Ernoul starb schon OT 1259 Se1Ne
chkommenschaft ist nıcht siıcher ZU verfolgen. Der dritteBruder

ht SCESCH nde des Jahres, w1e du Chastel A  gy1e ei: auch später 19
Das Neecrologium VonNn Martin erwähnt ihn 111 Januar.
u Chastel I

ufsatz Berliere 111 Rev.*bened. . 2A3aerol den NotesSu
651 Muisis, er Verfasser eıne Rentale abhbatiae Martini Tornacensis
betitelte H ndschr. (Archives du Roy me Bruxelles,Cart. et M 55 34)
analysiert,un er och mehrfach die Rede se 11 vird. 259 führt Berliere
Notiz 2h08 dem 1333—34 A, ‘ 111 welcher (31illon angeblich einem zweıten

ruder Namens aCcCques spreche. Jedoch beruht n  e  &© auf eiınem Irrt Berlieres,
de1 fr Jakemon statt mesire Jakemon le Muisit las (£ 14 der Hdschr.).

5) du aste P



Baudouin tfocht als Reıtersmann den Reıihen Roberts ]: andern
hel der Kroberung Neapels durch Roberts Schwiegervater arl

Au]on.1) Sein Sohn, genannt deigneur Ernoul le Muisı le
Detallıere. bekleidete 7, wıederholten Malen Aemter 111 der
städtischen Commune nd ı Magiıstrat. Seıine Nachkommenschaft
erlosch 1 Jahrhundert.

Von W atier le Munsı dagegen püanzte sich - sehr Vel‘-

zweıgte Nachkommenschaft tort. 1e ] ihrer weıblichen Descendenz
bıs 111 dıe Gegenwart reichen soll Mehrere (GAlıeder derselben
spielen Jahrhundert Rolle 1ı111 der Geschichte der Stadt
"Tournal oder der Abte1 St Martın. atlıers Enkel dejgneur Ernoul
le Borgne W  C  £)  Ar C1LHNEeTr der dreissig Mayeurs des Jahres 15793214
Späfter erscheınt 61: wiederholt als (+eschworener und Vorsitzender
der städtischen Gerichte. An den Kämpfen, die Anfang des

sıch Flandern absplelten, ma  fo=)  O il auch thätigen
Antheil haben da er J1LCHN Sohne ean N affen-
rüstung hınterliess. 5) Seine Söhne Jean und Pierre hHourieren 111

3071 bei lem VOo den ersten Bürgern der Stadtveranstalteten
Fest der 31 Könıge.‘ Dieses Kest, eigentlich e1le Varlante
der üblichen Sß  :  :I?a feirun&en des Könıigs Artus, fand

CIGipfelpunkt 111 _ glänzenden<Purmer,
Vertreter VON vierzehn verschiedenen Städten gela
den Könıigen, welche AIl dem Lanzenbrechen He

riegehörten auch dje Brüder Jean un Pıerre le Muisi. Beide
och dasselbe Wappen,”) während Aie nıt Pierres Nachkommen-
schaft sıch abzweıgende T ınıe derer VOI Esquelmes anderes
Wappen präsentiert. hne Z weitel sind 1es dieselben Brüder
Jean und Pıerre le Muisi,die, WI16€ Cousın LV, erzählt, als

da nd Gillons O1 be1i de Smet 1E 157 61 mpf
Cum nobilib do et 15;«

du Chas
du Chastel Za ndeı von L d runtie sieh
ousın Histoire de Ia lle de Tournaıl ZU de fend
Au Chastel 8 15

Ueber Cdiıeses est leiche Poutral 15 de nd
be nders den eress Satz G:  € er 111111 'oyale
A’hist de Belg ere 5 11 {f Les ME AaCc einer

ungedruckten Chronik AB urnal. Vergleie ung C'hoti
de Tournaı du To Nals A Soda

el yalıers de Ia ble- de 1N Tournai ste berichtet le Muiısı
schon Jah 1282 1290 belı d M ; 5 n P

uls1s, le ro1l ou W e I0 seigueur Yewain,
rta Sou aude d’or et a “oses ’or.

1ı M reg E: anders ESC aber wohl identisch jermi1t
ersche en Enkels Jeans ou le Mwisi, membre
Cour in ou c1ete  35 de Khetorıqu OUTN 181e ‚ du Chastel P

Boziere Armorial de Tourna du rnaisıs 111 Z  M:  em.: I} SO hiıst
el ıf Tournaı VI »0 Bullet. 1 Ere ser1e I: 91
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Mitglieder 11NM Jahre 28() gegründeten Bruderschaft VOTL-
nehmer Bürger (damo1seauxX) nacheimnander auserkoren wurden,
während der Procession Feste der Kreuzerhöhung‘!) das Reliquien-
kästcechen der Bruderschaft Z twragen. ean starh bevor ( den
ıhm übertragenen Ehrendienst verrichten konnte,? worauftf
Bruder für ıhn eıntrat während 1Ltwe es sıch nıcht nehmen
liess, den reichen Schmuck des Kästchens WIC üblich auf eigene
Kosten A Derselbe Piıerre le Auısı wırd VOI Cousın
als Prevost der Stadt Tournaı bezeichnet, welcher Kıgenschafit
ıh auch dAie Acten der städtischen Archıve wıederholt erwähnen.
(Gleichfalls identisch n1C ihm dürfte ohl Pıerre le Muisı

der- das e1ll€ Mal 11112 Jahre 340 mıt Tel qanderen Haupt-
leuten 88| der Spitze VO 1000 Soldaten VO  S der Sradt TLournal
Philıpp V+ ZU Hilfe geschickt, *) das andere Mal 111 Jahre 1347
nNner Schar Fusssoldaten und Reiter vorgestellt wurde, den
französischen König die Engländer VOT (Jalaıs VAH unter-
stützen

Im Jahre SS tinden WITr einen Eirnoul le Muisı qals ()bersten
Fähnleins VO  e 500 Stadtsoldaten ı Krıjege den Könıg

VON Navarra;; als Anerkennung eilInNner Leistung 111 dieser Kxpe-
dıt1on, wobel e1INe Verwundung davontrug, bewilliete iıhm dıie
Stadt Jährliche Pension Ol 500 IL1ıvres.

Um dıie Sache der AbteiSt. Martin machte siıch Z (651 1S
Zeeit besonders verdient Maitre Jacques le 151 ch
der Sohn Gillöons Vette: 11 Interessentern:
desKlosters und btes illon mehrere Reisen
ach Avıgnon, Germain®) und vermittelte auch
später noch, als Offieier und Mıtglied des königlichen Raths
und Parlaments Parıs Wäar. wichtige Verhandlungen zwıschen
St Martın und der Curie 111 Avıgnon.

Andere Verwandte leisteten dem Abt während der materiellen
Zerrüttung der Abhte]l gzute Diıienste durch bereitwillige Darlehen,

er diese Procession verg]l. Cronica Tornacensis bei de Smeft 1L, 539T.
© Dinaux 41, 205 Sst ıhn fälschlich 111 Jahre 1280a der Pest sterben,während ('ousin herichtet, „ dasse Bruderschaft us Anlass der Pest on

1280 gegründet worden 1
du Chastel I 21n die Smet [E TE
de Smet 2R AT Bullet. 1ereZ  \  N SHa8  9 179Ebenda ML

7) du Chastel P T1 de Smeft IL 4929 pater e1Uus vıvens abhbhas fuerunt
cognatı germanı.

259Rentale abhbhatiae fol S vergl. KevV. 6d.
de Smet jüß BA Vielleicht ist dieser Jacques le Muisi identiseh

mM1 JEHEIMJacohus le Musi, der das Jahr 30 ın Paris studierte, Denifle,Cartul. nivers Parıs ÜE 662
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sein V etter Krnoul le detaiulleur, der öhn SEINES Vetters Pıerre,Ernoul le Borgne, SOW1e dessen dreı Söhne.1
Bis e} die Mitte des Jahrh erscheinen die le Mulsı

durchwegs qls Bürger Tournai iM Besıtze eiyener Länderelen.alg Pächter VOIN Klostergütern oder miıt der Ausübung irgendeines bürgerlichen Beruts ı beschäftigt ; freilich als Bürger jenervornehmeren Classe, die sıch wen1g mehr vom .nıedern del
unterschied und sowohl Wapeen ührte als auch den Kriegsdienst
Au Pferde mıtmachte. L ist. elıne falsche Meinung Dinaux’s, erst
dıe Erhebung (Aillons: W ürde eEINEes Abtes Ol St Martın
habe den le Auisı UIıtel und Aemter. Ansehen un Wohlhabenheit
verschafit: d1e Angaben. welche die alten hegıster und Testaments:
aCftie ın den städtischen Archiven über die persönlichen Verhältnisse
der einzelnen Familienmitglieder machen, berechtigen Z der
Annahme, dass dAje le Muisıi schon ım Anfang des Jahrh Z U
den angesehensten und wohlhabensten Hürgern der Stadt TFournatr
gehörten. Jedoch mag zugegeben werden, dass dıe Erhebung(Allons das Ansehen se1iner Famıilıe noch erhöhte, sodass die
ZrTOSSE Zahl VvVon städtischen Jurez, esliseurs, PFOCUFCULS, capıtamesund prevots aus der Familie des Abtes, dıe WIr se1t der Mıtte
des Jahrh tinden, zum Theil auf diesen Umstand zurück-
geführt werden mMas. Mit dem Ial Seigneur, Monseijgneur oder
Sıre präsentieren sıch schon (+ıllons nächste Verwandte. Die
Stellung. welche dıie Söhne jenes Pierre le Muisı, der 1m 1331
ınter den 31 Könıigen hgurierte, einnahmen, hat bereits einen
ganz arıstokratischen Charakter: einem derselben, Jean. Ww1issen
Wir, dass 1 Jahre 5391 durch einen besonderen Act VO  >

Karl V1 vo Frankreich geadelt wurde.?) Dessen Sohn Pierre,Geuyer, seigneur ESquelmes, 1ıst. Mundschenk des Königs undHüter der königlichen Münzen ın Tournai.3)
IX
18Die C 7 814 le Muis

Benedietinerorden.Seyine_ Jugendzeıt bıs zum Kıntrıitt 1Ns Kloster veHebte Gillonile Muisı Im väterlichen Hause und 1ın der Schule. „AchtzehnJahre, etwas mehr oder wenıger, wurde ich unter der ()bhut der
Eltern ernährt und auferzogen“ (Poe I; 16 Er gsenoss eine
gute Erziehung, die sich sehr ın religiöser Richtung bewegte undihn für se1ınen späteren Beruf vorbereitete, denn „Vater, Mutter
und alle meıne Freunde wünschten miıich Religiosen Al machen,und das gefiel] selber, war seit langer Zeıit meıne Absicht-

1) Rentale ahbatiae fol. 9; yeägl.’ Revbened 36
du aste SAA  HT  ME  e  o  55  5  so sein Vetter Ernoul le detailleur, der Sohn seines Vetters Pierre,  Ernoul le Borgne, sowie dessen drei Söhne.!  Bis gegen die Mitte des 14. Jahrh. erscheinen die-le Muisi  durchwegs als Bürger von Tournaiim Besitze eigener Ländereien,  als Pächter von Klostergütern oder mit der Ausübung irgend  eines bürgerlichen Berufs beschäftigt; freilich als Bürger jener  vornehmeren Classe, die sich wenig mehr vom .niedern Adel  unterschied und sowohl Wappen führte als auch den Kriegsdienst  zu Pferde mitmachte. Es ist eine falsche Meinung Dinaux’s, erst  die Erhebung Gillons. zur Würde eines Abtes von St. Martin  habe den le Muisi Titel und Aemter, Ansehen und Wohlhabenheit  verschafft ; die Angaben, welche die alten Register und Testaments-  acte in _den städtischen Archiven über die persönlichen Verhältnisse  der einzelnen Familienmitglieder machen, berechtigen zu der  Annahme, dass die le Muisi schon im Anfang des 14. Jahrh. zu  den angesehensten und wohlhabensten Bürgern der Stadt Tournai  gehörten. Jedoch mag zugegeben werden, dass die Erhebung  Gillons das Ansehen seiner Familie noch erhöhte, sodass die  grosse Zahl von städtischen jurez, esliseurs, procureurs, capitaines  und prevots aus der Familie des Abtes, die wir seit der Mitte  des 14. Jahrh. finden, zum Theil auf diesen Umstand zurück-  geführt werden mag. Mit dem Titel Seigneur, Monseigneur oder  Sire präsentieren sich uns schon Gillons: nächste Verwandte. Die  Stellung, welche die Söhne jenes Pierre le Muisi, der im J. 1331  unter den 31 Königen figurierte, einnahmen, hat bereits einen  ganz aristokratischen Charakter; von einem derselben, Jean, wissen  wir, dass er im Jahre 1391 durch einen besonderen Act von  Karl VI. von Frankreich geadelt wurde.?) Dessen Sohn Pierre,  6ecuyer, seigneur d’  E  %  ‚squelmes, ist Mundschenk de$ Königsund  *  Hüter d91k1m1ghchen Mün_zeri‚»iri 7T<_)1.fllrtf.?.iß) ;  I:  #  e  18  : 'I?i@  Juge n dz e'it le Muls  Benedietinerorden.  %  Seine Jugendz  eıt bis zum Eintritt ins Kloster ve  A alon  ]e Muisi im väterlichen Hause und in der Schule. „Achtzehn  Jahre, etwas mehr oder weniger, wurde ich unter der Obhut der  Eltern ernährt und auferzogen“ (Poes. I, 16). Er genoss eine  gute Erziehung, die sich sehr in religiöser. Richtung bewegte und  ihn für seinen späteren Beruf vorbereitete, denn „Vater, Mutter  und alle meine Freunde wünschten mich zum Religiosen zu machen,  und _ dag ; ggfigl m  x  «  ir selber, e3 ‚ war Vs—eit; ; längg1\{ Ze;'t meine_ Absicht‘  €  . ’;) Rentale abßfltiae 'f'01."9‚  , ye;;g1.' Ré{r.lbiéhéd. X‚ 265.‘   ea Chastel n 2  3Ebe?'lé?l_; ‚'V?'gl-'‚] <_lazu"Bul-let. 1dre” ser1e II,..9‚Z31.‘». Ebenéa_; vyeräl..]-\ dazu Bullet, 1“*;£m S séi‘ié IT, '931.‘
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nd INEeELN Streben“ 0€S (+erne e} ST ı88 der Jugend 11}

dıe Kirche nd ZU yuten Lieuten GE 16) Als 1: ungefähr acht
Jahre zählte, schickte hn 111 die Schule, die M zehn Jahre

„apprendans, ef 1sans“ En TournNalJang besuchte
hatte V alle Handrıschen Städte oder mehrere Latein:-
schulen, die unter Leıitung des Domcapıtels standen. Daneben
gab auch Klosterschulen, WIe JENHG, velche die Mönche
St. Martın unterhielten. ()hne 7 weifel dieser Anstalten,

welche (A1llon se1It sSeiInNeEIM neuntien Lebensjahre geschickt wurde,
11111 die Rudmiente der Bildung 7empfangen, die der Beruf 38815
Mönches voraussetizte Wo sIıChn G ll SCINE höhere theologisch-
philosophische Ausbildung angeeıgnet hat, ist nıcht recht klar
Die Zeıt, da dıe Klosterschulen Pflanzstätten der (Gjelehrsamkeit
bıldeten, WVal vorbel, ıhre Stelle WAaTren die Uniıyersıtäten g- —
Teien. ()b le Muisı auch Uniuversıtät und speciell die Sorbonne

Parıs besucht habe 1ı1st. e1INEeE nıcht mM1 voller Sicherheit
entscheidende Frage, da Er nırgends direecte Mittheilung darüber
macht und auch dıe Jourdain, Delisle, Denife ; heraus-
gegebenen Acten der Parıser Hochschule keine Aufklärung yehen.
K de LettenhovCyder siıch 111 der Vorrede Z e11 Ausgabe
der (+edichte SerTes Abtes ZUerst mıiıt dieser rage beschäftigt,
bejaht S16 ohne Bedenken, ındem er siıch auf verschiedene
Aeusserungen (A11 O1LS das Leben und "Treib arıser
Univ früherer tzt W hren m

fs tz Bıogr. na pielungen
erb Allerdings

er iber die Zustände AL der
(& och ule z ch AUS den Beobachtungen schöpfen,

dıe 1n späterer Zieit während e1INes mehrmalıgen, durch dıe
Verhältnisse Klosters bedingten Aufenthaltes 111 (1 fran-

den Eıfer derzösischen Hauptstadt gemacht hatte ; S WEn er,
guten. alten eıt für Religion undWissenschaften TU GH
wıe feissige, durch zahlreiche enehecien nterst {z Stud TE
aller Länder ıın Parıs @I” rFrnNnal alleınsam Strom M,

als Schüler ı A KECZA ha oder wenn ) Das U-

nwohnen vıel St hne te
schied der Abkunft V ohne ıf eıne nspielung
auf und über uge iıcher rgnügunge

le de dı enden h den et oder
DB er ene Fac | -den s TO

äl en Ar trexele Disputa
gen 0e IL. 106 nm

76 siecle des A 1
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aber hınzu, ass er 2a8 C1Her Stelle geradezu die Zeit seiner frühen
Jugend (enfanche) als diejenige bezeichnet, 11} welcher STr gesehen
nabe, WIC dıe Parıser (Yeriker nach den V orlesungen Z.,11 fröhlichem
aber ehrbarem Spiel nd "FTanze eılten un sıch 2508| /autherspiel
ergötzien (I 240), dürfte dıe Annahme „ettenhoves doch ıe
rössere Wahrscheinlichkeit für sich haben.

uch WEeNN C 111 demselben Zusammenhang dıe gu  n alten
Zeıten dahın HXIETE dass S16 eıt der Rückkehr Aragon,

um das Jahr 1289, aqle Philıppder Kühne Vonmn Se1Nner Kx.
pedition jenseılts der Pyrenäen zurückkehrte, :B 262) alsoge
SCICH. ZeW1INnNt die Annahme, der Autor habe damals 111 Paris
geweilt, AIl W ahrscheinlichkeit. DDass hıs zum Eintritt1NSs
Kloster der Obhut der Kltern gestanden, >n e
erzählt, steht em nıcht enigegen, sondern bezeichnet. den
Gegensatz ZAU dem Leben untftfer der Leitung der Ordensobern.

Noch 1neandere Stelle deutet darauf hın, 4ass Gillon nıcht
dıe SANZE eıt VOT seıinem Eintritt - 10S Kloster1 väterlichen
Hause bezw. 1n "ournaızugebracht hat In seiınen „Lamentations“(Po  cs 16), W.O .&  R den Jugendjahren spricht. die6r unter
der e  7  elterlichenObedienz verlebt, -erzählt” er dass Er iImmer WEN1S
eld gehabthabe, jedoch allezeıt, 11l allen b a  Lagen und a äÜ11en
Orten mıt dem Nöthigsten versehen SCWESEN SeI. Wo aber sollte
E1 nach dem Zi  V Gesagten anders geweinlt haben, wennnıcht

Parıs ? Dass Jünglinge on 145 Jahren die Universıtät
loesucl;„ten2 V A 11112 MA keıne allzugrosse Seltenheıt.

och D dem 16 ihm wolle. us (Allons Schriften geht
Genüge herver. dass C aqauch kein eıgentlicher Gelehrter,sich docheln nıcht gewöhnliches ASS ()I1 Kenntnıissen angeejgnet

el E1 le ten ‚Jah zeh
de Rhu fS: um. d Ib Z rden

efen enkleıid nahm,
darf 1Nan anneh

philosophischen Aus duNn& . ah 11
War

111
ıllon Le Muiısi s Möne und Martin

Im 12859 verliess le M die Schul dem uns
ıner Itern nd der CI das Ord sorewandnen Neigung
A OuUu 1äal bestan iche
nNnOs nschaf ter be ZWE1 {er und
Bedeutun colas des resOrFas ıe ugusiı Ta

Ben erab ENTISC d ch für
Jletz St. Ma WwWäar e1fs 36 dda Eloy
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Tönche der Augustinerregel. SE1IT. dem Bbegınn des Jahrh.
aber inden Benedietiner VOT.: Um dıe Wende des Jahrh
wurde das Kloster V Oll den Normannen ZersStiOrt und blieb infolge-
dessen mehr qlg A0 Jahre hındurch verlassen bıs Jahre 1092
()don VO T'ournaı nıt CINISEN kKelig10sen die Neugründung unfer-
nahm, der Nun als eYrstier Abt vorstand Die Abte] gelangte
bald AA er Blüthe Die Mönche zeichneten sıch AUS durch
en& Beobachtung der Urdensregeln und KEıfer für das Studium,
und bis dıie Zzweıte Hälfte des 13 Jahrh hesass Belgıen keıin
Kloster, WO die Discıplın und das Studium der heilıgen und PLO
tanen Wiıssenschaften mehr 1ın Ehren standen als -} Martın
Fın Catalog der Klosterbibhothek A4US dem nde des ]u ahrh
o1bt 1658 Manusecripte A die damals 11 Martın angefertigt
worden sind 3) Besonders verdient machten siıch dıe Mönche 199881
die Localgeschichte Tournalı un:! Martın An er  s  ter Stelle
1St hiıer das schon genannte Werk des es Herıman hervor-
zuheben der ARTIE 140 sSCcC111e Chronık begann, dıe VOIN nıcht

Wert IST da der Auto1 gelehrt und WEl gereıist und
mM1 zahlreichen Bischöfen und Aebten und den Handrischen
Graten befreundet Ar. Bald nach ıhm wurde SeıINn Werk VO  e
111 andern Mönch VOI St; Martin excerpiert und mit Zufügungen
versehen. Der ungenannte Verfasser dieser (Continuatio benutzte
ausserdem ec1In nach 14141 wahrscheinlich auch. St. Martın g-
schriehbenes fabelreiches Libellum de antıquitate eiyıtatıs Torna-
CCENSIS, desgleichen verschiedene Heiligenleben. Diese Fortsetzung
geht Hıs 1160 Im 1Jahrhundert sind Von anderer and noch
hinzugefügt die Namender Aehte se1t 160 hıs auf le Muisı ;
vielleicht rührt diese Zufügung VON letzterem her. Ebenftalls ZUIMN

Theil Z Herimans Werk eXCerplert sınd dıe Historijae Tornacenses,
cre bald nach 1160 W 1 scheıint St artın geschrieben
wurden, aber Herimans Chronik nicht erwähnen. Derselbe Autor
mMa  s auch die Versus de dıgnıtate urbiıs Tornacensıs und dıe
Versus de abbatıbus St. Martın1l, die zwıschen 1160 und 1154
begonnen wurden und um die Mıtte des ©  x Jahrh. 1iNe OTt-
setzung erhielten, verfasst haben. (Vero'l M 11} nddıW ıe eifrig dıe Mönche e (r ensregel befolgten, geht
atuch daraus hervor, dass St Martin nd dıie zwıschen Bruxelles
und Alost gyelegene Abtei Afflengien _ damals bei den andern

Bullet. de 1a S()) hiıst. et. lit de Tournaj AI 150
he Hauptquelle dıe altere Geschichte der Ahtel ist der on Odons

zweitem Nachf. Heriman verfasste Liber de restauratıone Martini Tornacensis,
Mon (Germ.S ACEN,, SÄFN ff erg. auch Mem. de la SOC. hıst. de Yourn. 1  9

Bei Leopold Delisle Le Cabinet des Manuserits de Ia hıbl nat. ım
Ba der ISt SCH de Parıs, MR ff



Klöstern als (refängnisse verschrieen waren.1) Ie Muisi hat unl Ln
einem eigenen Tractat die wıichtigsten Kegeln und Gebräuche, wıe 31@E
7{1 eıt se1ines Eintritts 1n St. Martin 1mM Schwange WAaren, überliefert.
Im nd werden S1e mıiıt en In Üındern Benedietiner-
klöstern üblichen Vorschriften und G(repflogenheiten übereingestimmthaben, während die Strenge der Zucht un Disciplin ım einzelnen
S{ Martın VE andern Häusern auszeıchnete un berühmt machte.

uc die finanziellen Verhältnisse der Abte1 Ten guteLie Muisı hat noch Zeıtgenossen der Trel Aehte Kaoul, G(Gillon
de Chelle und Sıimon Baras gekannt, dıe iıhm versicherten, dass
unfter deren Leitun Martın W1e In velıg1öser auch ın
wırtschaftlicher Beziehung In sehr hoher Blüthe gestanden habe
und W6ESECN elner Gastfreundschaft und Freigebigkeit SCSCH die
Armen VOL allen Klöstern der Umgegend berühmt SCWESCH sel.
Insbesondere obt (Aıllon den Abt Sımon Baras, der beı einem Tode
un das Jahr 1281 eınen wohlgeordneten Convent, volle Tennen und
Keller und eiINn UT Stück eld 1m Klosterschatz hinterliess.?) Durch
dıe flandrıschen Kriege ünde des | Jahrhunderts wurden allein

der Abtei gehörige Mühlen un Höfe, unter denen siıch mehrere
hervorragende Bauten befanden, eingeäschert, Nan den
bedeutenden Wohlstand des Hauses abschätzen mag Als im

1289 der Propst ean le Carpentier ZU11L Abt gewählt wurde,fand GT das Kloster 99  tam ın spirıtualibus QUAN) temporalibus“ noch
besser geordnet als irgend eınen benachbarten Convent.

Unter ıhm traft le Muisıi 1n den (Orden e1IN und wurde A
D Növember 1289 eingekleidet. Der SANZE Convent, einschliesslichQes Priorats on St; Amand und der beiden Häuser VO Cantelus
und Mierbes, umfasste damals 61 Mönche und Conversen dazukam noch eın sehr zahlreiches Gesinde.®) Mit le Muisi traten nochzZwel andere Jun Leute eın Als er im J. 1349 seıne ä 1"6g:istx:9s Sschrieb, lebte on allen denen, die er 60. Jahre vorher bei seinerKınkleidung vorgefunden hatte, keiner mehr, und nur zweı cheausser ıhm gehörten noch miıt ihren Erinnerungen Jener Zie1 vorden flandrischen Kriegen a alle übrigen hatté_ Gillon selbst zuPrjestgrn gewelht. 6

In das Trste Probejahr Calloas fallt der. Tod seiner Mutter,die Iın der Nacht Vor Chriıstı Himmelfahrt, d. 1. zwischen dem185 und Maı 1290, tarb Die Folge: dieses Kreignisses WAar,
1 de Smet IL, 130 068 L 128

Ch’est de V’estat dou monastere St Martin el des boines COUSLUME3 -nt ÖN .S’y solo  SEn el doit maıntenır Poes. I, 24 ff
$) o06eS. E 127, L205 IT, 302

de Smet In 116 und 198
Poes. 1, 1205 de Smet IL, I5

206s., II 128 und 156
e Smet IL, 131Poes 1, und 126; d
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dass der SC *&NovIıze, seinen Vermögensantheıl ZUu erlangen,
auf Veranlassung SOCHIGE Oberen das Kloster verlassen und das
weltliche (+ewand wıeder anlegen MmMusste, weıl nach den (Grepflo-
genheiten des Bürgerrechtes VO TFournaı eın KRelıg10se
Erbschaft antreten konnte. Neunundzwanzig W ochen weiılte
bel Bruder, bevor dıe Angelegenheıt, die hm verschiedene
Kosten verursachte, erledigt WAAL,. Die Verbindung ‚8908 den Mönchen
hıelt © während der SaNZEN eıt durch häuhge Besuche reSE.
Endhech kehrte CT, fast In Jahr nach dem ode SeE1INer

Mutter, 111 den Schutz des Klosters zurück, indem sC 111 Erb
theıl e1INner Stiftung bestimmte, VOIL deren. Krtrag der Convent
aut Zeıten Weigen für die Fastenzeıt haben sollte. W AS

vorher nıcht der Kall 22 M Le Muisı fügt der Mittheilung
Mheses Z wischenfalls hinzu, viele nd qe]lbst rechtschaffene un
WEeIsSe Männer hätten sich ber SEe1ILlEC Handlungsweise qals eLWAaSs
Unerhörtes gewundert ; aber habe I88! e111e6111 Eıter für das
Ordensleben heber ott dienen Al 188 der Welt verbleiben wollen
(de Smet B 134). Daraus geht hervor, dass dıie Erbschaft ziemlich
bedeutend JEWESCH SeI1I1 N USS und ım wohl e1Nsorgenfreles Leben

der Welt gesichert hätte
Schon bald nach le Muilsis Kıntrıitt 1Ns Kloster bereiteten

welche dıe Ablte!1l auf die schiefe Ebene dessıch Dinge VOVL,
Verfalls bringen mussten.ach sieben]Jäähriger guter ihrun

e6sSS In der Stadt,begann der Abt Jear
WIE es sche1l des Gartens, welche den
Klosterhof eh königlichen Parlament YA
Parıs yeführte Process, der ZU (zunsten der Stadt entschieden
wurde, kostete vıeleld un veranlasste gÄrössere Anleıhen, welche
das Kloster belasteten. Dazu kam noch. dass der Abt St. Martıiın

freundschaftlichen Verkehr mıt dem Abt. Amaurı VON
Marchienes begann, der ZU häufgen gegenseltigen Besuchen
führte, die nıcht NUur STOSSE Ausgaben verursachten, sondern
auch Zucht un Ordnungunfifer den Mönchen lockerten. Jean
le Carpentier begann Schulden und Anleihen maehen
und Klostergüter Z veraäaussern Bald regte sichder Widerspruch

diese Missbräuche, besondersvon seıten der älteren Mönche,
während andere das Thun des Abtes billigten. soentstanden
Zwistigkeiten innerhalb des Cons eNLS, die schliesslich 1im 192849
Zu ner Verklagung des Abtes bei demdamalıgen Bischof O
Tournai, Michael Warenghien Veranlassung gabenun Unter-
suchungdurch denselben herbeiführten. ach heftigenAuseinander-
seizungen zwischen en Parteı:enwurde sowohl fü den Abt alg
aUC für den Convent e1iNne bestimmteSumme ZUıhrem Unterhalt

5 pPOUTF les fOsses el le courtıl Po  es
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festgesetzt und die Verwaltung cler Einnahmen und Ausgyaben
Mönche übergeben, ZWAaTr, dass ZW. für alle Bedürfnısse

des (Jonvents S wragen und cdıe AuUSSerTe und ı11l

Verwaltung 111 die Hand nehmen sollten. Be1 dem Rechenschafts-
bericht, den SI6 beim Jahresschluss ablegten und welchem auch
le Muisı beiwohnte,1) ergab. sıch, dass die Schulden der Ahte1l
bereıts ant 3500 Iıyvres angestiegen arell:;: ber ansia dıe
Schulden abzutragen, l1ess 12a1 S16, besonders infolge des prunk-
haften Auftretens eI1T der V16T Curatoren, mıtsammt den /Zainsen
anwachsen, Ja nahm noch weıtere Veräusserungen Kloster-
gütern NT Dazu dıe Kınıgkeit innerhalb des ©Convents durch
das Kıngreifen des Bıschofs keineswegs hergestellt, sondern erst

und sobhald Bischofrecht Streit und Hader entfacht worden :
Michael 1111 Jahre 1299 gestorben Wa nahm der Abt gesStutzt
auf den Zuspruch mehrerer Mönche, die Leitung der wirtschaft-
ıchen Angelegenheıten des Klosters wıieder 411 sich und ersetfzte
die bısherigen Curatoren durch solche, dıe 1ne Parteı hıelten.
Der 1EUE Bischof Jean deVassone. gr1ff auf verschiedene Denun-
elatiıoneneMmM1ger Mönche noch mehrereale e1in und entfernte
den om Abt ZUm Imosenier erhobenen (Aıillon de V/arnave

Amte,. aber der Niedergang der Abteı nahm SCc1INEN raschen
Hortgang. Die Stimme des Bischofs und Mönche, welche
opponıerten, bliebh unbeachtet oder 180078  — begnügte siıch mıt scheın-
baren Reformen ; indem 1114A11 auch den Mönchen, die nıchts mıt
der Verwaltung ZU thun hatten, (4eld ı die Hä  H6}  =#  e xab, erlangte
Ma um leichter ıhre Einwilligung ZU den Anleihen und V er-
käufen. Das geistliche Leben gerjeth dabe!1 natürlich ıLMNINET mehr
ın Verfall.

Diesehä lichen Vorgänge. innerhalb des Convents und das
schlechte Beıisp ermOCcehten nicht, de ngen
le Muisı das Klosterle verleidenodereinen schlimmen

Ge entheıl heint urEinfluss auf ıhn auszuuü
gerade AntrıebZzu S grösseremEifer Fe
&. seınen Grundsätzengefunden Zu haben Unte de Leitung
und Anweisung des trefflichenSubpriors Gillo de ffe (Po6s.
E 78bildete sıch Z einem frommenund tüchtigen Ordens-
annn aus.,. Wann ıhm die Priesterweihe ertheilt urde, erfahren

nıicht. Vielleicht sind die sıeben Jahre, die nach Poes L,
zunächst ecustode“ zubrachte,alsdieZ der C  2081 das Probejahr,
das Nov!]zlat undie öheren theologise Studien geknüpften
Vorbereitung ZULWeıihe verstehen.

Im Jah 1300 wurde le Muisimıt ZWeEeI1 andern Mönchen
von St. Martin dieAuszeichnung zutheil. den damaligenPrior

Vergl. ır diese Verhältnisse Poes I, 135 und de Smeft IL, 133
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(Jıllon de Warnave autf sSe1INer Reise nach Rom Feier . des
TOSSECN Jubiläums, welches Bonifaz angeordnet hatte, U

begleıten, während AUS der fa Tournal noch verschiedene (Neriker
un Lalen Al der Pilgerreise theilnahmen.!) Der Anblıck der
ew1ıgenN a wohin damals AaUS allen eltgegenden dıe (xläubigen
zusammenström(ten., machte auf le Mur  S1  a einen gewaltigen Eindruck.
Der Autenthalt dauerte Wwel W ochen, da Bonifaz 1n dem auch
Ol (Hllon mitgetheilten Deeretale Erlangung des Ablasses
die Bedingung stellte. dass dıe Römer drelss1ı@, Auswärtige fünt-
zehn Tage Jang, täglich dıe Basılıca der A postelfürsten besuchen
sollten. Der aps weilte ZULL eıt ın Anagnı. SCOdass (Allon Ixeıne
Gelegenheıt hatte, ıhn ZU sehen. ndem r f während der vierzehn
Tage se1nes Aufenthaltes seine Mahlzeıten 1n der Vorstadt V OIl

St Peter ahm und ohl auch mıt seınen Begleıtern dort Herberge
gefunden hatte, bewegte GT sıch STEeIs mıtten 1m Getriebe der Pılger
und hatte Gelegenheıit, dıe Neugı1er und den Wissensdrang selnes
]jugendlichen (jelstes Z befriedigen, während CI anderseıts als
frommer ()rdensmann sıch [(0381 seınen Sünden ZU reinıgen nd
der kiırchliehen Indulgenzien theilhaftig Z U machen suchte. Nort,
So erzählt Gr noch fünfzıe Jahre später mıt innerlicher Befriedigung,
olaube ich vonhn meınen Sünden geheilt worden z se1n (Poes. L,
504) Da ber den für dıe Pılger ausgeschriebenen Ablass durch
die Bettelmönche von der allgemeınen Auffassung abweichende
Lehrmeinungen colportiert wurden, So suchte Gillon seine Zweıfel
ZU be eitigen. indem er einen gelehrten Bischof und Pönıtentjar
des%  i  B  Gillon de Warnave auf seiner Reise nach Rom.zur Feierfles  grossen Jubiläums, welches Bonifaz VIIL. angeordnet hatte, zu  begleiten, während aus der Stadt Tournai noch verschiedene Cleriker  und Laien an der Pilgerreise theilnahmen.!) Der Anblick der  ewigen Stadt, wohin damals aus allen Weltgegenden die Gläubigen  zusammenströmten, machte auf le Muisi einen gewaltigen Eindruck,  Der Aufenthalt dauerte zwei. Wochen, da Bonifaz in dem auch  von Gillon mitgetheilten Decretale zur Erlangung des Ablasses  die Bedingung stellte, dass die Römer dreissig, Auswärtige fünf-  zehn Tage lang, täglich die Basilica der Apostelfürsten besuchen  sollten. Der Papst weilte zur Zeit in Anagni, sodass Gillon keine  Gelegenheit hatte, ihn zu sehen. Indem er während der vierzehn  Tage seines Aufenthaltes seine Mahlzeiten in der Vorstadt von  St. Peter nahm und wohl auch mit seinen Begleitern dort Herberge  gefunden hatte, bewegte er sich stets mitten im Getriebe der Pilger  und hatte Gelegenheit, die Neugier und den Wissensdrang seines  jugendlichen Geistes zu befriedigen, während er anderseits als  frommer Ordensmann sich von seinen Sünden zu reinigen und  der kirchlichen Indulgenzien theilhaftig zu machen suchte. Dort,  so _ erzählt er noch fünfzig Jahre später mit innerlicher Befriedigung,  glaube ich von meinen Sünden geheilt worden zu sein (Poes. I,  304). Da über den für die Pilger ausgeschriebenen Ablass durch  die Bettelmönche von der allgemeinen Auffassung abweichende  _ Lehrmeinungen colportiert wurden, so suchte Gillon seine Zweifel  zu beseitigen, indem er einen gelehrten Bischof und Pönitentiar  des hl.  }  Stuhles, dem er die Beichte ablegte, über die Angelegenheit  f  _ befragte, worauf er die Erklärung erhielt, der Papst habe auf  ‚die Anfrage sämmt  f  licher Pönitentiare sich gegen die Bettéln1ö11ch6  {  entschieden.?)  Waren es für das gläubig-fromme Gemüth Gillons zum Thei  1  e  schöne und erhabene Erinnerungen, die er von seiner Pilgerfahrt  _ mitbrachte, so mischten sich anderseits auch Eindrücke unan-  genehmer Art hinein. Am römischen Hof lernt er das Spiel der  Intriguen und derHabgier gegen die Fremden kennen, die deshalb  _ Ausserst vorsichtig sein müssten; nicht besser als der Hof erscheint  ' ihm auch zum Theil das römische und italienische Volk. Die  _ Reise du1;qh die Lombardei‚ Toskan@ und _ die R®iagn‘a?) _ist‘q}1;1@  5: i?oés.  I‚‘137 f.; de Smet ITI, 188. In dehi Rentale abbatiae fol. 45;V  nennt le Muisi die Namen der beiden Mönche: Willemus Castagne und Nicolaus  ‚.de Cambrai; sie gehörten dem Orden schon vor 1289 an, de Smet. II, 131 f  ?) de Smet II, 188. Die Antwort Bonifazens ist insoferne interessant, als  sie ihn als Gegner der Bettelorden zeigt, die schon seit ihrer Entstehung gegen  )  .den Papst und die römische Kirche ‚abweichende Meinungen vertreten hätten.  _ 3) Im BRentale abbatiae fol. 45 hat uns le Muisi den Rückweg von Rom  von Station zu Station genau beschrieben. Man vergl. damit das Itinerar des  v\‘(lz‘:rgsäskau/f_nl‘am‘l>s Box?is 4v0n‘ M‘o—nt>auban‚rdez’; ä0 Jahre ‘slr)äter die P{ilgm-räse__x}ma@Stuhles, dem er die Beichte ablegte, über die Angelegenheıt
befragte, worauf er die Erklärung erhlelt, der aps habe quf
die Anfrage sämmftlicher Pönıtentiaure sıch gegen Cje Bettéln1önch6.‚entschieden. 2)

W aren 6S Für das gläubig-fromme (+emüth Gillons zum Thei
schöne und erhabene KErinnerungen, die er VO1L seıner Pilgerfahrt

_ mitbrachte, mischten "siıch anderseıts auch Kindrücke uUunNnan-
genehmer Art hinein.. Äm römischen Hof Jernt er das Spiel der
Intriguen un derHabgier gEgEN die Fremden kennen. die deshalb
ä4usserst vorsichtig seIn müssten ; nıcht besser als der Hof erscheint
ihm auch ZUMM Theil das römische und italienische Volk Die
Reise durch die Lombardel, Toskana und dıe R0piagna 3 1st 911n_e

i?oés. 1A37 K de Smet {T, 188 In dem BRentale abbatiae fol 457
nennt le Auisi dıe Namen der beiden Mönche Willemus Castagne und Nicolaus
de Cambrai1 ; S1e gehörten dem r  en schon vor 1289 an, de Smet IT, 31

de Smet LE 188 Die Antwort Bonifazens 1st insoferne interessant, als
s1e ihn als Gegner der Bettelorden zeigt, die schon se1ıt. ihrer Entstehung
den aps und die römische Kirche ‚abweichende Meinungen vertreten hätten

Im Rentale abbatiae fol 45 hat uns le Mulisı den Rückweg von Rom
on 4tl10N ZU Station genau beschrieben. Man vergl. damit das Itinerar des

Qrpgskaufxnanns Bonis von Montguban‚ ‚ der 30 a  re ‘slr)äter die Pilgerreisg _na13h
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KT OSSC Begleitung WEDCN der umherstreifenden Räuberbanden für
Besıtz und Leben gefährlich. Wıe anders dagegen sieht es

der Provence qus! Da findet nıcht blos e1INn blühendes
and NuTEes Brot un Eleisch vorzügliche W eıine und ohl
bestellte Saatfelder, sondern auch e1N braves olk Ol Wınzern
ruhlg darf der Reisende SE1116 Strasse zıehen, ohne aub
antall befürchten. Erst nachdem der römische Hof VO  — Rom
nach Avıgznon übersiedelt ıst, haben auch die Provenzalen gelernt,
nach römischen Muster dıe Leute ZU übertheuern und +eld
SIr DrEessCh (Poes iM 326 f=)

Inzwıischen hatten die Verhältnisse der Abhte1 St artın
C1INE THINEeT traurıgere (Gestalt aANSCHÖMMCH Kıs hing dies mıt dem
Beoinn der flandrischen Krlieve L die Se1IT. dem 1296
m11 Unterbrechungen über eln halbes Jahrhundert lang

I_nElandern un den Hennegza0l Aufregung und Kriegsnoth hıelten
und sıch schliesslich nıt den engliseh--französıschen Kämpfen des

Jahrh. vermiıschten. Die Veranlassung des Krieges lag
dem Bestrebender (zrafen Von Flandern. sich VON ıhren ber-
lehnsherren. den Königen VOI Frankreich, loszusagen nd nab-
hängig‘ machen. Tournaı. das diesen und allen späterenKämpfentireu ZU Frankreich hielt, hatte besonders 1e] durch den
Krieg leiden. Hür dıe Ablte1 St. Martın wurde er TAaNZ-
lıichen Ruin ihrer hegenden (Jüter, als be1 dem Vordringen der z  Dsiegreichen fÄlandrıschen Iruppen gDCeln Tournaı ach der Schlacht
VO ('ourtrai 11112 Jahre 1302 alle auswärtigen Höfe, Mühlen und
Landhäuser bis auf einNnen of und C116 Mühle den Flammen un
er Verwüstung anheimfielen. Infolgedessen blıeben dıe Aecker
nb und ohne Krtrag, und der Mangel An den ZUIMM Unterhalt

nöt Einkünften wardımmer mehr ZU Nothlage. (Heich-
wohl hörten die unerlaubten Ausgaben un: Veräusserungen
Klosterguütern nicht und die Diseiplin un Ordnung unter
den Kelig10sen nahm 18 leichem Masse ab WIC die frühergerühmte U6bung derchristlichen Luebe, der Gastfreundschaft
und der Almosen. Der Abt ean le Carpentier fühlte sich seinem
Amte schon lange nıicht mehr yewachsen, und schon 11
hatte ohne Vorwıissen des Convents dem Prior Gillon de arnave
eiNne Verzıichtleistung mıtachRom gegeben, diejedoch rückgängiggyemacht wurde. Als der Abt nunmehr Gillon de Warnave ZU

Rom machte und en Weg nach Tagereisen von Avignon bıs Rom aufgezeichnet
hat (Les Jıvres de Comptes des Freres ‚Bonis, par Ed Forestie, Parıs 1590, B

Gillons Itinerar, das theilweise dieselben Städte anführt, 1st vollständiger
und g1ibt die Entfernungen der einzelnen Ortschaften theils I8 Meilen theils 11
Stunden AnNn. Interessant ıst. auch Vergleich mit dem ın en Annales Stadenses
(Mon Germ, XVI) erhaltenen Itınerar Aaus dem 12 Jahrh WO ın einem
Gespräch zwıschen Zwelı jungen Gelehrten der Weg VO:  } Stade nach Rom mıiıt
genauer Angabe der Stationen und Entfernungen beschrıeben wird.

Judıen und Mıttheilungen 1896 XVYII

Al
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Priıor VON st Amand mı1 61161 Art Stellvertretung in der Ver-
waltung ernann(te, kam CS Ar HE UEN Streitiekeıten indem der
(Convent VO Martın widersprach und (ullon de arnave m1t
den ıhm untergeordneten Mönchen A Parte]l den
(Jonvent ildete und Stellune ZU behaupten ouchte Krst
Aurch Kıngreifen der Curie, welche den (ardıinal Eitienne V  an

Brügge Schiedsrichter bestellte, wurde der Streit, den sich
beide Partejen Z TFOSSE SsSummen kosten jessen. veschlichtet. S

ZW. dass der Abt sSe1ne Amt verbleiben sollte. während
anderseılts (A1ıllon de W arnave das Priorat VOI St: man auf
Lebenszeıt behielt, aber die ZYahl der ıhm unterstellten Mönche
aut ZW 61 beschränkt wurde.

Im Jahre resignNıerte der altersschwache Abt dennoch,
und die NUuUNn folgende Wahl fe] auf Jacques de Lille, der aber
sechon ach CINISECNH onaten starh ]a befürchtete. (Aillon
de arnave möchte sıch m11 em Priorat s Amand V OIl der
Abtel]l loslösen, US2 wählte INa iıhn J]Jetzt Jahre 1308 ZU Abt
Unter SCc1INeT vierzehn]jährigen Leıtung MNusste das Kloster, das
durch die mehrmaligen Wahlen eue Kosten und Schulden
gedrängt wurde, wıederhalt SecINer Armuth und Noth dıe
könıglıche (inade 111 Anspruch nehmen1) nd sıch die Kınsetzung
1Nes Gardyens oder (Ourators gefallen lassen, der diıe Verhältnisse
des Stiftes ordnen sollte ber diese (Ouratoren machten von der
ihnenübertragenen V ollmachtkeinen Zuten Gebrauch : anstatt
Veräusserungen VO Klostergütern 7i NT ( nahmen 1e
selbst. deren VOTr und _ mehr auf den eıgenen Vortheil und
Erwerb als auf den Nutzendes Klosters hbedacht. So wurde das
Haus Mierbes, das Priorat St; Amand und das Haus (antelus
verkauft und andere (xüter veräussert oder mıt Hypotheken
beschwert, sodass schliesslich nıchts mehr un Unterhalt des
(Jonvents ÜübrIe. blieh nd dıe Mönche des einst reichen Stiftes
etteln gehen musstfen 7

In diese eıt fallt e1iINe Kpısode, welche uns die Charakter-
tesugkeıt le Muisıs 1n hellstem Lichte zeıgt und geeıgnet WAar,
dıe Aufmerksamkeit auf se1ıne Tüchtigkeit hinzulenken. Der Abt
(Allon de Warnave fasste den Plan 186061 Veräusserung
VO Klostergütern ı STOSSCH Stile, WIL dıe Abhtei Von der schweren
Nothlage un der drückenden Schuldenlast befreien. Kr erijeth
die Sache mıt dem Convent und mıt den Berathern des Klosters,

erg. d1e rkunden Von König Philipp em rTe 1309
Phihpp dem Jahre 1318 ar. us den Jahren 1322 1324,
da 1327 und 1328,;, Rentale abhbatiae fol 4VV

Die Quelle füur diese Verhältnisse ıst. der erwähnte Traetat le Muisis
de V’estat dou monastere 11 Po  Es, I, 124, ergänzt durch 111€ Chronik hel de Smeft
}, 131 ff
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Zu denen éowolfl Geistlıche als Laien zählfen ; desgleichen sicherte
ß 'sıch die Kınwilligung. der bısechöflichen Rd„th€ VO  3 Tournaı.
Man X am überein, VO den Einkünften der Abte1 einen xeWw1ssen
T’heıl &L Decan nd Capıtel der Kırche Notre-Dame Tournal,
welche füssiges eld hatte; auf ew1ge Zeıten abzutreten und
unfter der Bedingung, dass für jeden Pfennie der Kınkünfte
IS Pfennig d die Abteı1 gezahlt werden sollten. Dieses (Geschäft
schlıen le Muıiısı nıcht blos schimpflich, weıl die betreffenden
Einkünfte: bereıts auf Lebenszeit die gegenwärtigen nhaber
vergeben seien, sondern auch sehr nachtheiie für das Stift, weıl
d1ie Bedingungen schlecht und die Kosten der. Ausführung

seJen, SOdass mıt, der übrigbleibenden Summe dem Kloster
doch nıcht geholfen werden könne. Als daher ın dieser Angelegenheit M

eıne Versammlung es ganzen Convents un aller Berather
beraumt wurde un! jeder einzelne selne Zustimmung ZzUu dem
Plane geben sollte, War le Muıisı der eINzZICE, der den Muth und
d1e Einsicht hatte, wıdersprechen. Bescheiden, aber bestimmt N

legte 1: sxeEINE Bedenken gyegen das (+eschäft dar und erklärte,nıemals. gehört zu haben, dass Einkünfte auf ewige Zieiten verkauft
würden; solches SEe1 ohne Zweıfel S den Nıllen der Stifter ;
AUsS diesen (Aründen könne nıemals seiıne Zustimmung geben. cDer Abht WTr ıIn hohem (jrade unwillie über (Aillons Wiıder-
spruch, der seınen Plan unverhofft durchkreuzte. Nach ver-
geblichem KFinreden auf den Upponenten versuchte Nan eın etztes
und schieckte nach. keıms, Cambrai, Parıs und andern Orten zu
berühmten Juristen, unmMm) deren ath einzuholen aber diese sprachen
sıch ohne Ausnahme dahin aus, dass be1 dem Wiıderspruch auch
nur eines einzigen. Mönches, der Profess abgelegt habe, e1n der.
artı )  ‚er erka von Klostereinkünften nıcht vollzogen werden

So blieb das Geschäft in der Schwebe, bıs der folgendeAbt Thierri don Parc den Plan, wieder aufnahm und grosse Aus-gyaben hbei der Curie daran setzte, ohne jedoch die Genehmigung
ZUr Ausführung zu ‚erlangen. Ausser den angeführten Gründenformeller nd materieller Art war besonders ein ideeller Grund,
der le AÄuisi ZUr Upposition gegen seinen Abt uınd den esammten(Jonvent bewog, nämlich die XEWISS begründete Furcht, dass) der
Vorgang von St Martin für andere Klöster ein schlechtes Beispiel
a geben nd ihnen eınen 'äcedenzfall tNach_ahmun g schaffen.würde (de Smet JBE 154A  n  Ü  zu denen éowolfl e a a zählfen; desgleichen sicherte  er sich die Einwilligung der bischöflichen Räthe von Tournai.  Man kam überein, von den Einkünften der Abtei einen gewissen  Theil an Decan und Capitel der Kirche Notre-Dame zu Tournai,  welche flüssiges Geld hatte; auf ewige Zeiten abzutreten und zwar  unter der Bedingung, dass für jeden Pfennig der Einkünfte  18 Pfennig an die Abtei gezahlt werden sollten. Dieses Geschäft  schien le Muisi nicht blos schimpflich, weil die betreffenden  Einkünfte bereits auf Lebenszeit an die gegenwärtigen Inhaber  vergeben seien, sondern auch sehr nachtheilig für das Stift, weil  die Bedingungen so schlecht und die Kosten der Ausführung zu  gross seien, sodass mit der übrigbleibenden Summe dem Kloster  doch nicht geholfen werden könne. Als daher in dieser Angelegenheit _  eine Versammlung des ganzen Convents und aller Berather an-  beraumt wurde und jeder einzelne seine Zustimmung zu dem.  Plane geben sollte, war le Muisi der einzige, der den Muth und,  die Kinsicht hatte, zu widersprechen. Bescheiden, aber bestimmt _  legte er seine Bedenken gegen das Geschäft dar und erklärte,  niemals gehört zu haben, dass Einkünfte auf ewige Zeiten verkauft.  würden; solches sei ohne Zweifel gegen den Willen der Stifter ;  aus diesen Gründen könne er niemals seine Zustimmung geben.  3  j   Der Abt war in hohem Grade unwillig über Gillons Wider-  spruch, der seinen Plan so unverhofft durchkreuzte. Nach ver-.  geblichem KEinreden auf den Opponenten versuchte man ein letztes  und schiekte nach Reims, Cambrai, Paris und andern Orten zu  berühmten J uristen, um deren Rath einzuholen ; aber diese sprachen  sich ohne Ausnahme dahin aus, dass bei dem Widerspruch auch  nur eines einzigen Mönches, der Profess abgelegt habe, ein der-  artiger  7  erka  E  von Klostereinkünften nicht vollzogen werden  So blieb das Geschäft in der Schwebe, bis der folgende  Abt Thierri don Parc den Plan, wieder aufnahm und grosse Aus-  gaben bei der Curie daran setzte, ohne jedoch die Genehmigung  zur Ausführung zu ‚erlangen. Ausser den angeführten Gründen  formeller und materieller Art war es besonders ein ideeller Grund, _  der le Muisi zur Opposition gegen seinen Abt und den gesammten  Convent bewog, nämlich die gewiss begründete Furcht, dass‘ der  Vorgang von St. Martin für andere Klöster ein schlechtes Beispiel  abgeben und ihnen einen P  i  T  x  'ä6edenzfall "zur ‘„Naghahmun 8 schaffen  würde (de Smet IL, 134 ..  _ Diese Geschichte vermehrte ohne. Zweifel fda‚éf Änsehen‚ das_  der eifrige le Muisi bei dem bessern Theil der Mönche genoss, _  ausserordentlich und mag nicht wenig dazu beigetragen haben,  dass er unter dem Abt Thierri dou Parc zum Prior und nach  dess„en\ Ableben zu _seiném Nachfolger erkoren Wurde, indem ıman  D  XDiese Geschichte vermehrte ohne Zweıfel das Ansehen, dasder eıfrıge le Muisi bei dem bessern Theil der Mönche &XENOSS,
ausserordentlich un mag nıcht wen1g dazu beigetragen haben,dass I° unter dem Abt Thierri dou are zum Prior und nachdessen Ableben ZU _seifiem» Nachfolger erkoren Wurde‚ indem INnan
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erkannte, dass e1N€e WL auch strenge, aber starke and dıe
sSe1INeE nöthig SCI, das Kloster VOr dem völligyen uın etften

Uurc das Misslingen sSe1InNnes Planes sah sıch der Abht (311l1on
de YVarnave ausserstande, der dringenden un dem Mangel
AIn nöthiıgen Lebensunterhalt für den (Convent ZU sfeunuern. un
Se1INn Verhältnis ZU den Mönchen spıtzte sich er mehr Z bıs

Jahre 13923 der Bischof (zuy de oulogne VO  a Tournaı dıie
Sache die Hand nahm, C116 Untersuchung einleitete un den
Aht für abgesetzt erklärte. Trotz dessen Appellatıon 4an die (urije
lıess der Bischof ZU e111er Neuwahl schreiten, wober ihm der ganze
(lonvent mıt Z WI Ausnahmen Stimmen ur Verfügung stellte;damit.D GiNn€eEN iıhrer Mıtte bezeiıchnen möge, den S16 wählen
würden. So kam es ZUT Wahl des Abtes Thierrı dou Fare: während
(+ıllon de Warnave Appellation aufrecht hıelt. Wwel und e1in
halbes Jahr lang strıtten sich die beiden 411 der (urıe
u  - den Dieg iıhrer Sache und wandten STOSSE Summen, die S1e
be1den Banquiers der (Curie borgten, auf, 19888 die Cardinäle und
Höflinge für sıch Zı  S en. Schliesslich übertrug der PapstJohann 7E dıe Entscheidun der Angelegenheit e1INeEM Cardinal,
der ach Verhör beıder 'L ’he]l116 C111 Vebereinkommen zwischenl
hnen vermittelte, ZWaLl, dass (GAllon deWarnave mıt Rücksicht

verzichtenauf se1ın Alter eiINe Jährliche Pension freıwilliesollte : auch IT’hierrı dou Parec. verzichtete ormell auf
ansprüche, worauf ıhn der Papst jedoch ede iztie
Dafür et und den.verpflieCardi

and dies| IngwWieENrIgeEnN Streites, WO S Klosterohne
Oberleitung: blieb, dabeide Aebhte ZUT Verfechtung ihrer Sache

der Curie weilten, stiegdıe oth aufs höchste, un eS kam
weıt, dass manche Mönche die Keleche. und andere gottes-Ok  AD  dienstlichen (ebrauch bestimmte Wertsachen, Chormäntel, Bücher
und Möbel ZUMmM eTOSSCH. -Theil auf CISCNE Faust ea Ete oder
verpfändeten, den nöthigen _ Lebensunterha 1U06H,

iıch befand,während andere, untier denen W1S auch le Musıe
weıl S1ec VOTLT dergleichen unstatthaftem Treibe zurückscheuten,ihren Unterhalt bei Freunden- und Verwandten suchten.

! Bei D Rückkehr vonAvignon Thierri dou Parc VOoOnNn
Lombarden begleitet, dem .1 sıch zZzu 200 Livres jährlicher Rente nach ariser
Münzrecht verpflichtet. hatte ; DAa darauf kamen noch Zwel andre Lombar« C
gegen welche sich der wıderstandslose Convent. auftf Zureden des Ahtes Hıs ZU der
Summe VO:  S 7000 und mehr verp/fl_ig:hteten‚_ welche innerhalb eines Jahres beı
Strafe der schwersten Sentenzen gezahlt werden sollten. erg]l. den Auszug Uus
einem memorial ler Abtei 20055 den Jahren 08—1366 ı111Bullet 1ere se  rie L, 108

Poes. I, 139; de et H BLS
Poes ©9) de Smet 1LES Vergl dazı €  D  ıS erwähnte Memorial 1n
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Im } aihre‘ kehrte derAnach Tournaı zurück
und wurde VO  an dem Convent feierlich empfangen.!) Unter iıhm
wurde le Muisı 1m Jahre 1527 zum Prior befördert, nachdemschon das Amt eiINes (zrenetiers bekleidet hatte.?)

Die Schulden, 1n welche sıch der Ahbt ZU  — Krlangung se1ner
Bestätigung gestürtzt hatte, machten eine erspriessliche Leıtungder klösterliehen Angelegenheiten unmöglıch. Verg_ebeqs erlangte
Z 1M Jahre 13929 VO  a Könıig Philiıpp NYI von Frankreich eınPrivileg, wodurch der Abtei wieder XEWISSE Rechte auf ihre bereıts
veräussertfen (+üter eingeräumt wurden. ?) Das erregte unfifer den
damalıgen Besitzern eıne heftige Upposıition, und S1e wandten sıch Gr

A den Magister Poulletier aus Lournai, der ZUT Zieıt Advocat
ım Parlament ZU Paris- Wa und ebenfalls (+üter der Abtei auf
Lebenszeit erworben hatte Dieser erwırkte VOIN Parlament eıne
Vorladung der Parteien. Auf Anrathen des Bischofs Von Tournai,Wılhelm VO Ventadour, schickte der Convent den Prior (+ıllon
le Muilsı, der schon vorher ın Sachen des Klosters Reisen ach
Noual, Lille. und Reims untern ommen hatte,*) Zur Vertretungseiner Angelegenheit ach Parıs. Dort: verhandelte e Muisi mıt
Jean Maletote, dem Vertreter der Gegenpartel. Im Auftrage desConvents schloss e71 zuletzt mıiıt mehreren In ihrem Besitz bedrohten(Üegnern VOr dem Parlament eınen gütlıchen Accord ab der die
Bestätigung des KönıSS nd dıe Anerkennung un das Lob desConvents fand

Indessen gerieth der Abt Thierri immer mehr ın Verlégefihéii;weil e den ge die Curie eingegangenen Verpflichtungen eben-
CH1$ nachkommen konnte, als er dıe bei den Lombarden VO  —

gé‚n‘)achten1 £}in!e_ihen abzutragen vermochte. Er musstedie Ma (0x Zghl‘tprmjne 3nbeachtet Vor. sen,weshalb EMAaC , un übe denderganzen Convent Excommunication verhängt wurde den
weıgerte er sich ZU resi nıer arb balddarauf am 1 April 1351 wıe seın Vorgänger, der ıhm bereitsIn den Tod vorausgegangen War,  ın der grössten Armuth. DemGebannten wurde keıin kıirchliches Begräbnis zutheil, neben dem
Friedhof im Klostergarten fand er seıne letzte Ruhestätte.°®)3  SEA SE  Z  A  Q  'Im Jaihre‘ 1326 kehrte der Abt> Thierri nach Tournai zü'ü@k  und wurde von dem Convent feierlich empfangen.!) Unter ihm  wurde le Muisi im Jahre 1327 zum Prior befördert, nachdem er  schon das Amt eines Grenetiers bekleidet hatte.?)  Die Schulden, in welche sich der Abt zur Erlangung seiner  Bestätigung gestürtzt hatte, machten eine erspriessliche Leitung  der klösterlichen Angelegenheiten unmöglich. Vergebens erlangte  er im Jahre 1329 von König Philipp VI. von Frankreich ein  Privileg, wodurch der Abtei wieder gewisse Rechte auf ihre bereits  veräusserten Güter eingeräumt wurden.) Das erregte unter den  damaligen Besitzern eine heftige Opposition, und sie wandten sich  ©  an den Magister Poulletier aus Tournai, der zur Zeit Advocat  im Parlament zu Paris war und ebenfalls Güter der Abtei auf -  Lebenszeit erworben hatte. Dieser erwirkte vom Parlament eine  Vorladung der Parteien. Auf Anrathen des Bischofs von Tournai,  Wilhelm von Ventadour, schickte der Convent den Prior Gillon  le Muisi, der schon vorher in Sachen des Klosters Reisen nach  Douai, Lille und Reims unternommen hatte,*) zur Vértratuhg  seiner Angelegenheit nach Paris. Dort verhandelte le Muisi mit  Jean Maletote, dem Vertreter der Gegenpartel. Im Auftrage des  Convents schloss er zuletzt mit mehreren in ihrem Besitz bedrohten  Gegnern vor dem Parlament einen gütlichen Accord ab, der die  Bestätigung des Köni  gs und die Anerkennung und das Lob des  Convents fand.  Ihdessen_gerieth der Abt Thierri inimer mehr in Verlégenheif‚‘  weil er den gegen die Curie eingegangenen Verpflichtungen eben-  w  enig nachkommen konnte, als er die bei den Lombarden von  3,géniaéhtehfl„i„ Anleihen abzutragen vermochte. Er musste  die Ma  *  8  X Z‚aäl*tetiix_iné$;"«1 unbeachtet vor|  b  sen,  weshalb i  N  0CESS ZeMAC  t un  übe:  den  der-  ganzen Convent  Excommunication verhängt wurde  dem  weigerte er sich Zzu resi nier  arb bald  darauf am 18. April 1831, wie sein Vorgänger, der ihm bereits  in den Tod vorausgegangen war, in. der grössten Armuth. Dem  S  Gebannten wurde kein kirchliches Begräbnis zutheil, neben dem  Friedhof im Klostergarten fand er seine letzte Ruhestätte.°)  __ Le Muisi, der im Frühjahr 1331 noch in Paris weilte, hatte  ®  auf die Nachricht von der Erkrankung des Abtes die endgiltige  Ö  B  der éxl\gélé,%ggyhéit —‚sgiqeé Klyofls‘fer{s 'dgm J ean Maletc}"té‚  ibéfiä;;i{ Ve;%gl. ém'er da$ 'Ms. i739 der 4f15i13'1. m;.t‚‘  ?) Rentale abbatiae, vergl. Rev. bened. X, 260.  de Pgfi$ f14 1  8) Vergl. die königl. Urkunde vom 12. Jan. 1329  “ bei de Smet II, 119.  *) Rentale abbatiae, vergl. Rev. bened. X. 260.  n) de $m.et? II‚122 ;_ Vverfgl‘. auch später S. 54. '  ELe Muisıi, der im Frühjahr 1331 noch in Paris weilte, hatteauf die N ac}1riéht von der Krkrankung des Abtes die endgiltigeBesorgung der Aggelegenh‘eit seines Klosters dem Jean Maletote

Eßends. % vergl. ferner das MS 1789 er B nat.?) Rentale abbatiae, verg]l. Rerv bened. X; 260
de Paris

Vergl. die könig]l. Urkunde om 12 Jan 1329 heı de Sme’t J5 1193  SEA SE  Z  A  Q  'Im Jaihre‘ 1326 kehrte der Abt> Thierri nach Tournai zü'ü@k  und wurde von dem Convent feierlich empfangen.!) Unter ihm  wurde le Muisi im Jahre 1327 zum Prior befördert, nachdem er  schon das Amt eines Grenetiers bekleidet hatte.?)  Die Schulden, in welche sich der Abt zur Erlangung seiner  Bestätigung gestürtzt hatte, machten eine erspriessliche Leitung  der klösterlichen Angelegenheiten unmöglich. Vergebens erlangte  er im Jahre 1329 von König Philipp VI. von Frankreich ein  Privileg, wodurch der Abtei wieder gewisse Rechte auf ihre bereits  veräusserten Güter eingeräumt wurden.) Das erregte unter den  damaligen Besitzern eine heftige Opposition, und sie wandten sich  ©  an den Magister Poulletier aus Tournai, der zur Zeit Advocat  im Parlament zu Paris war und ebenfalls Güter der Abtei auf -  Lebenszeit erworben hatte. Dieser erwirkte vom Parlament eine  Vorladung der Parteien. Auf Anrathen des Bischofs von Tournai,  Wilhelm von Ventadour, schickte der Convent den Prior Gillon  le Muisi, der schon vorher in Sachen des Klosters Reisen nach  Douai, Lille und Reims unternommen hatte,*) zur Vértratuhg  seiner Angelegenheit nach Paris. Dort verhandelte le Muisi mit  Jean Maletote, dem Vertreter der Gegenpartel. Im Auftrage des  Convents schloss er zuletzt mit mehreren in ihrem Besitz bedrohten  Gegnern vor dem Parlament einen gütlichen Accord ab, der die  Bestätigung des Köni  gs und die Anerkennung und das Lob des  Convents fand.  Ihdessen_gerieth der Abt Thierri inimer mehr in Verlégenheif‚‘  weil er den gegen die Curie eingegangenen Verpflichtungen eben-  w  enig nachkommen konnte, als er die bei den Lombarden von  3,géniaéhtehfl„i„ Anleihen abzutragen vermochte. Er musste  die Ma  *  8  X Z‚aäl*tetiix_iné$;"«1 unbeachtet vor|  b  sen,  weshalb i  N  0CESS ZeMAC  t un  übe:  den  der-  ganzen Convent  Excommunication verhängt wurde  dem  weigerte er sich Zzu resi nier  arb bald  darauf am 18. April 1831, wie sein Vorgänger, der ihm bereits  in den Tod vorausgegangen war, in. der grössten Armuth. Dem  S  Gebannten wurde kein kirchliches Begräbnis zutheil, neben dem  Friedhof im Klostergarten fand er seine letzte Ruhestätte.°)  __ Le Muisi, der im Frühjahr 1331 noch in Paris weilte, hatte  ®  auf die Nachricht von der Erkrankung des Abtes die endgiltige  Ö  B  der éxl\gélé,%ggyhéit —‚sgiqeé Klyofls‘fer{s 'dgm J ean Maletc}"té‚  ibéfiä;;i{ Ve;%gl. ém'er da$ 'Ms. i739 der 4f15i13'1. m;.t‚‘  ?) Rentale abbatiae, vergl. Rev. bened. X, 260.  de Pgfi$ f14 1  8) Vergl. die königl. Urkunde vom 12. Jan. 1329  “ bei de Smet II, 119.  *) Rentale abbatiae, vergl. Rev. bened. X. 260.  n) de $m.et? II‚122 ;_ Vverfgl‘. auch später S. 54. '  E*+) Rentale abbatiae, verg]l. Rev. bened. AG 26
de Smet ; I;, «122; yverfgl. auch später
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überlassen und eılte nach 'T'ournaı zurück Kr fand den Abt noch
lebend VOT un: konnte hm über Thätigkeit 111 Parıs Bericht
erstatten, wofür ıhm allseitiges Lob gespendet wurde..

Nach dem Tode des Abtes -  o  INS die interimıstische Leıtung
des Convents 111 die Hände des Priors über, der auch die Neuwahl

D festzusetzen und vorzubereıten hatte Le Muisı bestimmte qals Jag
der Wahl den 31 Aprıl In Gegenwart.des (Serhard: de (roch,
(lanon1eus. der Kathedrale Ol Tournaı, und des Notars Jean
d’Espiere als Bevollmächtigten der höchsten geistlıchen und welt-
ıchen Gewalten, fand der . Wahlaect STAGerhard de Croch tellte
anheım, welchen VO den drei übliıchen ahlmodi Na einschlagen
wolle, worauf aqalle einstiımmıg den „Weg des Geistes, “ h
die Wahl durech lauten Zuruf wünschten. Der Subprior machte
den Anfang und al Stimme. dem Prior le Muıisı,. und
freudig folgten alle übrıgen diesem Signal, sSodass e1INe einstimmıge
Wahl zustande kam Der Freude darüber gaben die Versammelten
sofort. Ausdruck. indem S16 den Gewählten unter Absingung des
'Ce Deum Z Kirche trugen. Nach Beendigung des (7esanges
baten ıhn alle inständıe, die auf iıh gefallene W ahl anzunehmen.
Lie Muisı schwıeg einen Augenblick und überlegte; danngab er
den Bescheid, wolle zuerst mıt sıch Rathe gehen, bevor er

zustimme. Offenbar hatte die Schnelligkeit un sp.ontane‚ 1
108stimmigkeit der Wahl 01 tiefen. Eindruck

wenn man auch annehmen MUSS, er de ınge
auf.diesen Ausgan asst

Am Dreı tsfe te 26 Mai 1331 erklärte e sıch
ZULF Annahme ereit,verschobjedoch 111 kluger Ueberlegung die
Einholung der Bestätigung auf später. Diese sollte iıhm und dem
(lonvent. och Schwierigkeıiten .e} machen.

Zunächst QT1It der Bischof Wilhelm E1n und hess die er
hältnısse der Abte1 untersuchen, wohel sıch herausstellte, dass
sowohl dıe ähler als der (Gewählte EXCOMMUNICIEL
Darauf bauteder Bıschof SEe1IT Plan,dem ihmbesonders befreun-
deten Mönch Pierre de Viviers ZU Abtswürde ZU verhelfen. In
ıleschickte Boten ach Avignonund liess durchEINISTEbefreundete Cardinäle dem PapstJoh XAAIL die Wahlangelegenheit

S55Se1nem Sıinne vortragen. Natürlich erreichte dadurch,
der Papst dieWahl Gillons cassiıerte.

Allein auch. dieser hatte seınen Mann der Curie. EsWäar
% der Mönch Lambert, den Thierri dou Pareeinst _ SeINerSache

nach Aviıgnon gesandt hatte, eın ergebener und geschick Unter
de Smet K 123 {t:Auch dem Gachard unftfer. en Documenten

der Abtei gefundenen Mse welches unter anderem as: erwähnte Memorial de
Abtei nthält die Wahl S! dargestellt,Bullet:407



händlef, dem der Cohvent Jetzt den Tod des Abte: nd dıe voll
ZO9ENE Neuwahl nebhst den nöthigen Instruetionen miıttheilte. D >1
traf sıch sehr günst1ıe, dass damals König Phıilıpp A VOIL
Frankreich auf eıiner Reıise durch das Reich zum Besuch des
Papstes nach Avıgynon kam Wiıe oft W AL die Abltei Martın
das gyastlıche (Quartier der französıschen Herrscher SCWESCHNH, un
W1e treu hatte S1e steftfs mıt der Stadt Tournai Zı Frankreich
gehalten! Vertrauend auf das Wohlwollen des Königs verschaffte
sıch Lambert daher eıne Audienz be1 Philipp und trug ıhm ıe
Angelegenheit Sse1nes Klosters VOL Der Könıges ZU  — Ver
mittelung bereit un beauftragte einen se1ner gelstlichen eschäfts-
wrager beı der Curie, em Mönch zur Seıte ZU stehen. Auf dessen
wirksame Anregung lıess der Papst letzteren sıch bescheiden,
erkundigte sich - ber dıe Verhältnisse der Abteı und des
Neugewählten und befahl sodann dass dıe Sache L1mM nächstei

wa_>Consistorium vorgelegt werden solle
Von diesem Consistorium  hing alles für le Muisı ah

Die Freunde des Bischofs sparten keine Mühe, das Urtheıil des
Papstes AA beeinflussen, indem S1e iıhn daran erinnerten, ass der
- Convent einschlhiesslich des Gewählten 1m Banne sSe1 nd
dass er, der Papst, die Wahl bereits ecassıert habe Der Bischof
VO Tournai habe iıhnen. jJedoch einen‘ ehrwürdigen Freund als
geeıgneten (landıdaten bezeichnet, und wenn Se. Heiligkeıt diesen
dem Kloster vorstellen wolle., s verspreche der Biıschof, denselben
ın der Ordnung der zerruttetien Verhältnisse der Ablte]1 nach
Kräften ZU unterstützen. Andere Vardinäle schlugen ‚ andere Can
didaten vor ohne Zweıifel FYHreunde oder zahlende Schützlinge.Alle mochte nun der Papst nur dem Gefühl der Gerechtigkeitnachgeben oder OröSseres Gewicht autf die Fürsprache des
liechen Vermittle legen, genug, er Jehnte alle anderen VorschlägeaD und beauftragte zwei Cardinäle, sich an glaubwürdiger Stelleber dıe Persönlichkeit des Gewählten zu informıeren und 1 Con-
sıstorıum darüber Bericht Z erstatten. Zugleich sollten die Kauf-leute und Banquiers, be] denen das Stift verschuldet war, überihre Wünsche Ver11L0O0111NeN werden, damit, Wenn es ıhnen genehm
Sel, eine Lösung vom Banne erfolgen könne.

Die von den beiden Cardinälen angestellte Untersuchung ljhatte ein für le Muisi günstiges Resultat ; nicht weniger scheinendie Lombarden entgegenkommend gewesen vVAM Se1IN. Die erfreuliche
Folge war daher, dass der Papst ım nächsten Consistorium die
über d9m Convent ‘schwebende Excommunication sowie dıe Cassation

08  [n dler Bi1) In _ der Hädschr. Nr.
wie diese Ugtersüqlxung geführt wurde.
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der Wahl autfhob und (Aillon le Muınsı als Abht VOI artın
bestätigte.

Unterdessen lebte dieser STOSSCI Sorge WESCH des Aus-
SCe111eT1 Angelegenheıt Zuerst kam eiNn (+erücht darüber A,

den Bischot VONN Tournaı: bald darauf seifzte 6111 Schreiben
Lamberts le Muisı dıe Lage, dem Convent den glücklichen
Verlauf der Sache mıtzutheilen.

ber noch WLl e1N wichtiges (Geschäft erle@igenz bevor
der nunmehr bestätigte Abt ZzZU  — Weihe sechreıten und Amt
AaCi1SCc. antrefen konnte. Es galt das nöthige (  N  N  eld ohne welches
damals nıemand 61 kirchliches Amt erlangen konnte, aufzubringen
und beı der (urie hinterlegen ; HN dann konnte die
Bestätigungsbulle erwarten Wır haben dıe traurıge wirtschaft-
Lliche Lage des Klosters untfer den etzten Aebten kennen gelernt ;

Klosterschatz gab es längst nıcht mehr. Daher S(lh sıch le
Muisı die Nothwendigkeit versetzt, be1 Se11 Freunden und
Verwandten ZU borgen die osten SC1Ner Wahl deren An-
nahme ıhn hereıts reu ZU bestreiten. Kr fand denn auch nıcht
blos ermuthigende Worte, sondern auch offene Hände, da Nal
Vertrauen hegen durfte, ass 6I 1n den zerrütteten Verhältnissen
es Stifts wıeder Ordnung chaffen und den eINgegANgENEN Ver-
pflıchtungen nachkommen werde.

So Wr bald 1n den Stand gKESEIZL, 61 en 3). mıt
erstaunteBriet un eld die CurıeZ entsenden. AAar

er, alsıhm Lambert berichtete da: er noch besondere Ver-
pflichtungen gegenB T1e eingehen _ mMUusSsSe ach Berathung
mıt dem Convent schieckte den Mönch (Üossuln, e1inNlen Neffen,*)
achAvignon mı1t dem Auftrage, (Gemeinschaft nıt, Lambert
dıe Verhandlungen mıt der ()urıe Zı Ende führen. Was beide
dem Drang der Umstände nachgebend thaten, erfüllte ihn mıt
höchstem Unwillen. und 1Nal darf ihm y]lauben, WwWenn Ver-
ichert, 6l würde, wäre er selbst ZUSCSECN SCWESCHNH, heber auf
jedes Recht verzichtet, als sich dem „Unerhörten“ verpflichtet
haben, WOZU sıch JeENeE für iıh und den (onvent verpflichteten.Denn bevor S16 dıe Bulle erhalten konnten, mussten S16 z W E1

Servicien, CLNeE: für (A1illonsVorgänger Thierri, das dieser einst
EINSESANSEN,und e1INes tfür den Neugewählten selbst, ZUSamıme

Fs zeug” Von le Auisıis ehrenhaftem und selbstlosem Charakter, dass
dem Biıschof Wiılhelm VoNmn Ventadour,- obgleich derselbe S'  1  > Wahl ZuUu ıinter-

treiben versuchte, später 111 e1iner Chronik e1n VO:  >} jeder Missgunst freies
ruüuhmendes Zeugnis ausstellt, verg]l. de Smet: I 168

erg oben 552
Vermuthlich jenen Jacques le Muis!i1, der. dem Ahht. och wiederholt

Dienste dieser Art eistete. erg. oben 552
Findet sich N1C. hbe1 du Chastel
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3081 Betrage VO  — 4500 unterschreıiben Vergebens protestierten
die beiden Agenten des es, der päpstliche Notar erklärte, das
C 1U  > einmal üblich be]l der (urıje (secundum stylum Curl1ae)
anders würden S16 die erforderlichen Bullen nıcht erlangen. wile
erreichten indes durch Vermittlung des Advocaten Oudrard, der
em Papste schriftliche Darlegung der Vermögensverhält-

der Abteı unterbreitete, sovıel, dass Johann C:
Untersuchung ber die Wahrheit dıeser Darstellung Tournaı
selbst. anstellen liess und infolgedessen dıe Zahluflg der Servıcıen
prolongierte, während auch die Lombarden der Schulden
Thierris Vergleich EINSINSEN un der Absolvierung des
GConvents nıcht 1111 Wege S@e11 erklärten. rst jetzt wurde die
Bestätigungsbulle ausgehändigt.

Veber diesen Verhandlungen das Jahr L3l dahin-
gESANSCN. Le Muisı hbenutzte die Zeıt, dıe Vermögensverhält-
11SSEe der Abtei HGT gründliıchen kKevısıon IM unterziehen. Im
Frühsommer W Al“ auch Jean Maletote mıt dem noch unfter em
Abt Thierrı VO le Muisı /A ZrosSsSCEN Theil vereinbarten Accord?)

Parıs zurückgekehrt, wodurch je Ansprüche der verschiedenen
Gläubiger, Pensionäre Ü Pächter des Klosters vorläuhng geregelt
wurden und 61N: königlicher Beamter als Gardyen die finanzıelle
Verwaltung der Klostergüter übernahm. Unermüdlich und 19808
on C111 Diener begleitet, rıtt der Abt während dieser eıt bei
den eiınzelnen umher, VOINN Freunden und Verwandten durch ath
und 'That unterstützt. uch dem Graten Wıiılhelm OL Hennegau,
1ın dessen (Aebiet die Abte1 SA Martın ebenfalls lıegende (z+üter
besass, machte eiINnen Besuch, dessen Fürsprache für die
Abtei In SINr Urkunde D September 1331
beauftragt raf drei er Beamten, alle Gläubiger und
Pensio 1 seınem andte zuladen, ihre Ansprüche
ZU prüfen un Namen ersuchen,das Klos B

ren Forderungen Geduld ZU habenıcht /AB drängen und mı1T
damit die Kirche VOSt artın nıcht Grunde gehe nd er
heilige Dienst daselbst weitergeführt werden könne.3)

Is le Muisi endlich achWeihnachten die Bestätigungsbulleerhielt,bat er den Bischof von Tournaı, die Weihevorzunehmen.
Diesererklärtesiıch azu bereit und bestimmtedenDA Februar
des folgenden Jahres als Tag der Conseecration.Schon hatte sich W

Gillonbemüht, ZW 61 Aebte A Assıstenz bei der Feıer, die 1ın

Der den päpstlichen Commissaren Zur Untersuchung vorgelegte Bericht
über lie finanziellen Verhältnisse der el ist erhalten 111 em Rentale abhbatıae

3  WIEfol. 6‘
Der Wortlaut des weitläufigen Vergleichs 1m Rentaleabbatiae fol ff
en abb fol En C de le STAaSCE MmMONnsS. de Haynnau ya Vabb  e

GilleJle Muisit.

s
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Lille VOL sich gehen sollte, ZU TECEWINLEN und War MT Verwandten
und FEreunden ereıts Al Ort und Stelle eingetroffen, qlg der
Bischof 1171 etzten Augenblicke die VO  — der (Jurie gesandten
Documente untersuchte nd fand, dass der ertorderlichen
Stücke, die Eıdesformel fehlte nd infolgedessen Cie el nıcht
vornehmen können erklärte Alle Warell über dieses
warftfetie Hindernis betroffen, AL} melsten der (z+ewäihlte selhst, der
sıch vielen Mühen und Auslagen umasonst unterzogen hatte
un sıch schämte, unverrichteter Sache 111 I1 Kloster zurück-
zukehren In Begleitung Dieners reiste GT bel mehreren
ebenftfalls VO  — der (urıe einvYesetzten Aebten der Nachbarschaft
umher un siıch mM1% ıhnen ZU berathen Es blieh ıhm jedoch
nıchts anderes übrig, als NeEUEN Boten Al den päpstlichen
Hot U schicken dıe fehlende Bulle erlangen W ährend
dessen verweılte längere Zieit abwartend 111 Parıs Do thın
schickte ihm Lambert die Bulle ber das (Geschick schijen sıch

le Muiıisı verschworen ff haben;: der nach Avıgznon EeNtT-
sandte Bote kam Al Vorabend VO  — FA  Ssten etrübht mıt der
Nachricht zurück, dass beraubt: worden Se1 und die Bulle
verloren habe Auf diese W eise wurde e} Oetober, hıs endlich
alle ZU W eıhe erforderlichen Formalıtäten erfüllt Warcell Im
Besıtz der Bulle suchte: (Aillon SC11161 Bischof wıeder auf,der,
W1€ scheint, damals nıcht 11 Tournaı weiılte Dcl R  T N  letzterer aber
jetzt krank und unfähig WAÄärL, den kirchliehenJIenst Zzu verrichten,
gab 6Lallen Bıschöfen der Kirche die Vollmacht, e1iıne STAa
den Weiheaet Z vollziehen. Le Muiısı wandte sıch darauthın anl
den Augustinermönch Davıd iın Brügge, der Cd1ie W ürde D

„CSPISCODUS Recreensis“ bekleidete. on diesen emphng ©R endheh
A ()etober 33  D L11 der el Echout z Brügge die Weihe

qlg Abt VO St Martıin. Schon 7 WE JTage S päter zehrte er nach
z Kloster zurück dem (T Jange fern WAar

nde Ddeptember Wa quch eln Schreıiben VONN der (Curie
angelangt, wodurch Abt un Convent VO Banne absolviert
wüurden, SO dass INa Se1t dem Feste des Michael den kırch-
lichen Iıenst der alten C1IsCc wıeder hatte aufnehmen können,
während vordem der SaNZE (Convent WESCN der ungelösten Ver
pflichtungen gegenüber den Lombarden sıch des heiligen Dienstes
enthalten mMusstie nd Z W auswärtige Urdensgeistliche dafür
sorgten, ass Kloster nıcht jeder religiösg Dienst erstarh. Der
Jubel der Mönche War daher doppelt Z  \ als s1e le Muisı endlich
als iıhren Abt begrüssen durften, und freudig leisteten hm alle

- ntier en usgaben, welche xe11N€ Wahl verursachten, uüuhrt Gillon auch
cdie durch dıe Weiıhe entstandenen Unkosten auf; S16 betrugen insgesanımt 1

er tourno1s. Der Bischof, dessen Persönlichkeit auch hiıer nıcht näher
fıxiıer wird; Thielt 13 fl
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das Versprechen des ehorsams Der zufriedenste und gylücklichste
le Muısı selbst schreıbt noch nach achtzehn„denn

Jahren, „ WIC viele Mühen, Unruhen. Schmerzen und Ausgaben
der (ewählte den anderthalb Jahren auf sıch nehmen musste,
würde M lange erzählen. CC

So hatte (Aillon SeiInNn Amt als 1116 schwere Bürde ber-
NOMMEN, und die Zukunft des verschuldeten Stifts stand düster
VOTLT ıhm IDR bedurfte klugen, energischen Leitung un CiINer

ökonomisehen JTüchtigkeit, R7 S1IC besass, um en
Besitzstand der Abitel VOI den Schäden, welche S1IC 111 den rel
letzten Jahrzehnten durch Krıege und schlechte Verwaltung CI -
lıtten hatte, allmählich wıeder heılen. Durch Verträge nd
Aeccorde wurde das Verhältnis aller, welche durch Kauf, aC
Gelddarlehen oder auf irgend andere W eise den (+enNuss
nd zeıtweilligen Besıtz VON Klostergütern gekommen WAaLCH, ZUMM
(lonvent aufs geregelt, dıe demselben AL entrichtenden
gaben und Zehnten SCHAU stipuliert un: durch bestimmte Persön-
lichkeiten eingetrieben. Der ONM Könige eingesetzte‘ Gardyen stand
beı allen diesen Arbeıten dem Abt Seite Lie Muisı ührte
VOL allen Dingen wıeder sehr TJFENAUE Buchführung 61iIN über alle
Einnahmen und Ausgaben des (lonvents sowohl qls sSec1ıner
Person, un dıe KRechnungen, die uUnNs AUS eiliner mehr als
zwanzıg]ährigen Ämtszeıt hinterlassen hat, sind Muster ihrer Art

Nur sechr allmählich freilıch gelang C die Schulden de
Klosters ZU tılgen. Dıie auf Fürsprache der Lombarden VO

Avıgnon ertheilte Absolution W ar 1U  —_ bedingungsweise gegehen,
wotern nämlıch bınnen Jahresfrist jeder Verpflichtung VON eıten
derSchuldner nachgekommen seIi Da aber die Korderung der
Gläubigerüber (000 betrug, WAar eSsS C1: Dine der Un-
möglichkeit, diese Summe Jahre aufzubringen, _und S
blieb der Ahbht mıt dem Convent auıfs gyebunden. Erst 1111
Jahre entschloss sıch Gillon auf Anrathen des Bischofs
Andrien de KFlorenece VO  > Tournai, die Schuld durch GCiHe Ver
ausserung VO Klostergütern tılgen.

Bis dıe etzten Jahre SC11165S Lebens sehen en le Muısı
rastlos für die Verwaltung und Kestaurierung der Abtei besorgtun beschäftigt. Die übrigen Nachrichten. über SeCc1InNn Leben ı den
beiden Jahrzehnten Se1Nner Amtsführung sınd spärlich un AB
Theil von >  100 Interesse. Bisweilen verweilte er längere Zeit

demPriorat VO  => St. Amand, zwischen 1333—35 sechs
Malen mıt S (+esammtaufenthalt onaten. Um

Hierüher später.
Cde Smeft M 139; Ms 1789 der ibl nat. fol
KHentale abb fol.

u
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dieselbe eıt NAanm Theil eINEIN Generalcapıtel des Ordens
St, Quentin. 1 um Jahre 1339 finden WITL iıhn auf

He1ise_ ach Parıs un Boulogne.
_ Während sıch dıe Abte1 langsam VO  >; den Schicksalsschlägen

der letzten Decennıi:en erholte, stiegen plötzlich ecUue Kriegsgefahren
auf. Im Jahre 339 begannen die hundertjährıgen K ämpfe zwıschen
England und Frankreich, die iıhrer ersten Phase besonders die
Niederlande Mitleidenschaft Wiıe schon irüher, ildete
auch Jetzt wıeder in Martın Z wiederholten Aalen das Absteige-
quartıer der französischen Heerführer nd Prinzen. Schon 338
kam der Könıig VO Navarra, der Verwandte un Bundesgenosse
Phıilıpps VI dem drohenden KEınfall Eduards 111 Wiıderstand
A leisten, m1 Heere nach Lournaı un nahm 111 der
Abte1 lartın Wohnung. Die Stadt wurde VOIN 1EUEIMN befestigt,französische JIruppen vereinıgten ch mıt denen der
gehobenen städtischen Miliz W ährend der zehnwöchentlichen Be-
Jagerung Tournais durch die vereinigten Engländer und Flandrer
11 Te P9 }  4() MUSSIeE le Muiısı schwere Heimsuchung
leben, indem: C1INC Anzahl Höfe ınd Mühlen der Abtei ZUIN
zweıten ale e1iNn aub der Flammen und der Plünderung wurden
(de met EL 290 Im weıteren Verlauf des Krieges: hıs VAN
(Aıllons "T’ode blieh Tournal und dıe nächste Umgebung ch

verschont, da sich der Kampfplatz Wwe ter ach
Trotzaller Un unst der Ver 1T dem Ab:t,

den Besitzstand de loster a ue Grundla:Cfest Au ordnen
un die on SEC11.: Vors än er und VON ıhm selbst. gemachten ME A AD
Schulden allmählich abzutragen. So konnte 1112 Jahre 1347

den ı111 He Chronik aufgenommenen Bericht über die Verhältnisse
der Abteı VOT und nach ec1Ner Wahl mıt der Krklärung schliessen,
dass jetzt der Rest el FEreunden und Verwandten stehenden
Schuld mıft (+ottes Beıistand getilet Se1 (de Smet IE 129) Als er

Jahre später 111 611eT EISENCNSchrift 1N€ summariısche
Darlegung sec1  er Verwaltungnd der gegenwärtigen wirtschaft-
ichen Lage des Klosters aufstellte, blıieben Nur noch wen1gePosten übrıg, dıe noch von den laufenden Einnahmen zU ecken

und auch diese Rückstände scheinen bald darauf och ZU
Lebzeiten le Muisis bezahlt worden A SCIN, da eine Glosse Von
anderer Hand, vielleicht der des Abtes selbst, hinzufügt : unft
touft,

A Der gelstigen Frische, die bei le uısı bis an seın
Lebensende wahrnehmen, entsprach.S6IHE STOSSC körperliche Rüstig-

Ebenda fol
Ebenda fol.
Ms.1789 der Bibl. nat. fol
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eıt. 7Ziwar erfahren beıläufig AUS Klosterrechnungen VON Aus-
Jagen für dıe Apotheke un vorübergehende Krankheiten Gullons,
i den Jahren k>  &Q und 1344 aber anderseits nennt er sıch
och als (zreıs VO achtzig Jahren „gesund WIe 6111 Aptel®
(Poe 11 261) Mıt zunehmendem Alter begann indes die Seh-
kraft des Abtes A schwınden, W as hauptsächlich auf se1ne
fortwährende Beschäftigung mıf Schreıben zurückführt nd 11121
Jahre 1548, Tage VOTL Mariä Hımmelfahrt, versagten ihm,
während gerade dıe Messe las, plötzlich die ugen den Dienst.
Dreı Jahre lane ertrug (Aillon mıiıt Geduld und Krgebung Sec1I1e

Erblindung qals gxöttliche Schickung:; en heiteren fröhlıchen
SINN, der iıhn durch die schwlierigsten Verhältnisse geleitet, verlor

auch diesem Unglück nicht, dass Se11lle HFreunde sıch
sehr darob verwunderten. Die Theilnahme der Mönche und der

Leute WäarTrell ıhm qals Beweıs der Lnehbhe und Verehrung, Qhe e)!

111 allen Kreisen SCcNOSS e1N lindernder Irost eın Geist schiıen
urch den körperlichen Verlust noch Spannkraft Z CeWINNEN,
denn um nicht ÜSSI&® ZzU Seıin oder ungeduldie ZU werden. nahm

SeCcINEC bereıts begonnene schriftstellerische Thätigkeit nıt
}Eıter wieder auf. und dıe Früchte dieses bewunderungswürdigen

2Fleısses sind 111 den VO. ıhm dietierten echronıstischen Auft:
zeichnungen und Poesıen erhalten 7Zu der Fortführung‘ el 111
Jahre 1347 angyefangenen Chronik regten ıhn besonders dıe Er

des bewegten Jahres 1349 AN, als die (+erüchte der A
Pest un en (reisslerzügen 111 dıe Klostermauern drangen. und
die Schrecken des Todes un! des relig1ösen Wahnes sich hald

(iß nächsten Irotz S@111€65 Altersmgebung verbreiteten.
und SCINEr Blındheıit nahm le Muisıi noch den lehhaftesten Antheil

en rennenden Fragen der Zieit und allem, Nas sıch ZULWrug ;
Selıin Geist War noch ZU elastisch, sıch bereits. [(0)8808Aussen-
leben abzuschliessen. NebenderBeschäftigung, dıe ıhm die Auf-
zeichnung SsSe1l Erinnerungen und Erlehnisse gewährte, fand er
och Zeeıt und Lust, S  11€ zahlreichen Freunde AI fröhlichen (}+e-
sellschaften und heiteren Mahlzeiten einzuladen. Der 1981 Tournal
bestehenden Vereinigung e1Ner Anzahl vornehmerBürger. dıe
sıch „Galois“ annten und 111 Nachahmung der sagenberühmtenTafelrunde des Königs Artus öfters vergnügten Sitzungen
zusammenkamen, gehörteauch der Abt VvOoONn St. Martin der
als eiIn guEer Genosse und getreuer Ritter des Fürsten „de la
Gale“, der Freude, dıe W ürde eines „Kanzler de Fürsten
111 diesen Vereinigungen bekleidete. (Poes. IT, 261 ff. Oft und
zahlreich leisteten JENE Freunde der Aufforderung de. hebens-

Rentale abb fol. und 16
3 de Smet IL, 421
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würdigen un och lebensfrohen (zrelises Folge, dessen Freude
es War bel e111eEN gyuten J’'ropfen W eın sıch 801 uUunNSCZWUNSCHECL
W eise auszusprechen, der: STEeis e 111 Freund VOIN Musık un
Gesang, auch J och TO1Z SC11165S5 en Alters SETNE e1IN
trohes 1ed mıteiınstimmte (6] 11 259

Indessen sollte le Muisı och beschieden SCHIN, das Licht
der Augen, 9888 das GT kındhich frommen Gebeten un Ver
sprechungen oft ZUuU (xott Hehte, wiıederzuerlangen Im Jahre 1351
geschah C5S, dass e1IN deutscher Ärzt 1LAame1s Johann VOL Maınz
nach Lournaıl Ikam Fın Besuch be1 dem Abt VOI St. Martın
überzeugte ıhn, dass das Gesicht des Patıenten noch ZU etiten
S@1; un schlug ıhm e1INe Operation VOVL'. Kıs ZEUS VONN dem
selbständigen Wiıllen un der vernünftigen Denkart Gillons, dass

TOLZ des Abredens aller SC1INer Freunde und Verwandten nach
CINISEM Ueberlegen muthig un: gottvertrauend dem ärztlichen
Kathe olge leistete . und sıch A der Üperatıon entschloss. Am
ersten Sonntag nach dem Heste der Kreuzerhöhung 1501,
am 15 September, wurde ZUerst das 1116 Auge un Tage
später das andere Behandlung Der mıttel&s EC1IHNeEI
sılbernen Lanzette ausgeführte rasche Schnıiıtt des geschickten
Chirurgen verursachte 1UT Schmerz. Der KErifolg be
lohnte das Vertrauen un den Muth des Achtzigjährigen, er Wr
wieder sehend. Ziwar erlangten sSCc1I1NeE Augen nıcht. mehr die ehe
malıge Schärtfe und ra aber konnte wieder Himmel, Sonne,
Mond und Sterne . schauen_‚_ vermochte, wenn auch mıt CIN1ISET
Mühe, die Lieute sec1nNler Umgebung wıeder ZU erkennen und
durfte sıch wieder ohne Führer freı bewegen. Nur:! Lesen und
Schreiben blieh ıhm auch jetzt _ verwehrt, doch WE wıeder
fählg, die Mes: ZUu feiern uüund den kırchlichen )ffieien beizu-
wohnen. Indem mıiıt der wıedergewonnenen Sehkraft zugleich
(+ehö1 schärfer gyeworden WAar, hatte C: doppelte Wohlthat
erfahr611 In C1INeM 165 und Dankgedicht SEegEN ott
un die Heıligen kommt SrüSSC Freude ber die: Heilung
ZUm Ausdruck

Mit aller Vorsicht und unfier Beobachtung strengster Dät
suchte Cllon fortan Nne Schädigung SeEeiINeTN Augen NODES
zubeugen. Er vermied starken W ein trinken, scharfe
Zwiebeln un Bohnen ÖR SCN16ESSCH und emühte sıch, den
schädlichen Einflüssen VON Wind und Zugluft, Licht, Feuer un
Rauch a dem W ege ZU gehen. Dadurch War genöthigt, as
lange Wacher und dıe heitere (Gesellschaft Freunde, dıe

K} de Smeft IL, 4921 0e€8S. 1L, 23  ©
b Poes ( 265 Man glaubte, dass der +eNusSs Bohnen1r Patienten

schlimme rHolgen haben wuürde.
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ihm rüher oft je ; TZeit verkürzt nd ıe Traurigkeit fern
gehalten hatte, aufzugeben, und rechtfertigt sich SC die
Klagen un Vorwürfe, die iıhm datfür VOIN Maitre am pion 1m
Namen der übrıgen gemacht werden, ın ebenso lıebenswürdigerqls bestimmter e1se.?) Nicht se1ın Innn hat sıch geändert, seıne
(rastfreundschaft hält nach W1e VOTL jedem Ereund dıe T’hür offen ;aber das wıedererworbene Licht der Augen geht ihm. über alles.
mögen auch eIN1&E Philosophen dıe Blindheit vorzlehen, besser
die Philosophie betreiben ZU können und der T’horheıt den FıngangINns Herz ZU verschliessen. 7 war bereitete es ıhm Schmerz, als
mıt eigenen Augen sehen konnte. wıe viele wackeren Leute ın den
dreı Jahren seiner Blındheit besonders durch dıie Pest dahıin-
gerafft un überall fremde und feindliche Klemente 4an iıhre Stelle
etretien WAaLrCcH, allein dıe Freude. seinen (A0tt auf dem Altare
wıeder schauen ZU können, entschädiegte iıhn für alles

w Wr CS le Muısi vergönnt, noch einige eıt des Lebens
In Freden und Glück i genlessen, zuma| ihm 1m Jahre 1351
noch elıne alte drückende Last den Schultern Awurde, indem durch Vermittluug des mehrfach erwähnten Jacquesle Muisıi die Zahlung einer noch AUS den Zieiten des Abtes T’hlerr
AIn päpstlichen Hof Avignon restierenden Schuld VON 4500
durch schrıftliche Vereinbarung mıt der OCurie verschoben und
die kırchlichen Strafen, denen Abt un Convent ohne iıhr W issen
schon Se1t Jängerer Zieit NC} verfallen Waren. aufgehobenwurden. (de met 1L, Der Papst ertheilte Sar allem,
Was Gillon In Sachen des Klosters während seiner Amtsführunggethan hatte, se1ıne volle Approbation. Ausserdem bewilliete erihm, die leiblichen Ueberreste des Abtes ThierrIi, der als (3e-
bannter kein kırchliches Begräbnis gefunden hatte, eEINZUsEZNeNund auf geweihter Erde Z bestatten. Hocherfreut hiess le Muisi
auch die AÄAsche des Abtes Gillon de Warnave, der naclh seiner
Resignation In einem firemden Kloster ausserhalb TFournals ge-storben WAaL_, nach St Martin überführen und zusam men mıt den(GGebeinen Thierris In der Klosterkirche fejerlich beisetzen. 3)3)75 —  %hm früher o oft die: Zeit vrkıuzt und die Traurigkeit fern  gehalten hatte, aufzugeben, und er rechtfertigt sich gegen die  Klagen und Vorwürfe, die ihm dafür vom Maitre Campion !) im  Namen, der übrigen gemacht werden, in ebenso liebenswürdiger  als bestimmter Weise.?) Nicht sein Sinn hat sich geändert, seine  Gastfreundschaft hält nach wie vor jedem Freund die Thür offen ;  aber das wiedererworbene Licht der Augen geht ihm über : alles,  mögen auch einige Philosophen die Blindheit vorziehen, um besser  die Philosophie betreiben zu können und der Thorheit den Eingang  ins Herz zu verschliessen. Zwar bereitete es ihm Schmerz, als er  mit eigenen Augen sehen konnte, wie viele wackeren Leute in den  drei Jahren seiner Blindheit besonders durch die Pest _dahin-  gerafft und überall fremde und feindliche Elemente an ihre Stelle  getreten waren, allein die Freude, seinen Gott auf dem Altare  wieder schauen zu können, entschädigte ihn für alles.  So war es le Muisi vergönnt, noch einige Zeit des Lebens  in Frieden und Glück zu geniessen, zumal ihm im Jahre 1351  noch eine alte drückende Last von den Schultern genommen  wurde, indem durch Vermittlung des mehrfach erwähnten Jacques  le Muisi die Zahlung einer noch aus den Zeiten des Abtes Thierri  am päpstlichen Hof zu Avignon restierenden Schuld von 4500 £l.  durch schriftliche Vereinbarung mit der Curie verschoben und  die kirchlichen Strafen, denen Abt und Convent ohne ihr Wissen  schon seit längerer Zeit von neuem verfallen waren, aufgehoben  wurden. (de Smet II, 422 f.) Der Papst ertheilte sogar allem,  was Gillon in Sachen des Klosters während seiner Amtsführung  gethan hatte, seine volle Approbation. Ausserdem bewilligte er  ihm, die leiblichen Ueberreste des Abtes Thierri, der als Ge-  bannter kein kirchliches Begräbnis gefunden hatte, einzusegnen  und’auf geweihter Erde zu bestatten. Hocherfreut liess le Muisi  auch die Asche des Abtes Gillon de Warnave, der mach seiner  Resignation in einem fremden Kloster ausserhalb Tournais- ge-  storben war, nach St. Martin überführen und zusammen mit den  Gebeinen Thierris in der Klosterkirche feierlich beisetzen.®).  „ Noch andere günstige Umstände trugen dazu bei, dem  greisen Abt einen glücklichen Lebensabend zu bereiten. Vor  allem gereichte es seinem friedliebenden Herzen zur freudigen  Genugthu‘urig, dass es ihm vergönnt war, fbei} eip'éin 'Strefit inner-  \  Tournai bekleidete, ve  ‘)1Uéber‘ diese Persönliéhkeit, ‘die verschieélefle angesehene Stellflngen in  X  rl die\ Anmerkung von \Lettenhove in der Vorrede zu den  {  Poesies I, XXXI.  S  ?) CWest 1i complainte des compagnons, Poes. 1L 250 f  ;  ?) Die Gallia Christiana setzt diese ‚Translation irrthümlich ins  Jalr 1833  Das von ihr the  ?l\v*eisg! ‚\Vviédergegebene Epitaphium rührt vermuthlich . von _le‘  ‘Mu‘isi her.  ®Noch andere günstige Umstände trugen dazu bel, demorelsen AD eıinen ‚ glücklichen Lebensabend_ Z bereiten. Vor
a}llem gereichte e seinem frıiedliebenden Herzen zur freudigenGenugthuung, ass ‚S35} ihm vergönn War, bei einem Streit inner-

Tournal bekleidete, ve
i) Ueber diese Persönlichkeit, die verschie£iené angesehene Stellflngen 1n

rgl die Anmerkung von }Lettenhove In der Vorrede ZU den
Poesies E XT

Ch’est IM complainte des COM pPAagNONS, Poes. 4: E  y  S
Die Gallia Christiana Seizt diese "Translation irrthüumlich ins Jahr OODas von ih: the?lweisg ) \yVi[edergegel)}en€ Epitaphium ruhrt vermuthlich von leMuisi hertr.

Y
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halb des Domcapıtels Tournaı während der Vacanz des
bischöflichen Stuhles 1111 Jahre 1350 schliechtend einzugreifen bıs
die Versöhnune erreıcht und der Friede wıeder hergestellt W3

m diese eıt spielte auch 111 Streit zwıschen le Muisı
nd dem Aht Jean de Vassoı1gne von St Amand über die Frage
WeTr VON beiden Q11 den bischöflichen Synoden den ersten 1tZ
ZUL Rechten des Bischofs beanspruchen habe Merkwürdiger-

theılt uns le Muisı nıcht das Geringste über diesen Vortall
mıiıt : WITLT sınd jedoch Urc die erhaltene urkundliche KEntscheidung
des Bischofs Phiılıpp VO Tournal, dem die Parteıen nach VeTr-

geblichem Process VOL der könıglichen (urıe das Schiedsrichter-
amt übertrugen, darüber unterrichtet. In SEC1INECIN Urtheil VOM
26 März 153923) entschied. der Bischof, beide Aebte sollten VO:  am
Jahr ZU Jahr abwechselnd den streıtigen 1tz A beanspruchen
haben; und falls derjenige, welchem dem laufenden Jahrder
erstie Platz zukomme, einmal &uter (Aründe nıcht e1NeTr

Synode erscheinen könne, mÖöge diesem HKalle der qndere
seınen Sıtz einnehmen. In der dieser Entscheidung zunächst
folgenden Synode solle der Abt VONn St. artın zunächst das
Vorrecht ZeNı1ESSECN, Rechten des Bischofs A sıtzen, während
dem Abht VO Sst Amand für diese Synode das Erscheinen
lassen wurde. Betreffs er Kosten des Processes bestimmte der
Bischof, dass die an die königliche Casse U zaählende Emende
VO  > beıden ZU ] ichen Theilen gele1s et. erde üb ISCH aber
jede S 615 OS ra We1
1111 sSer Un he]l einverstia den renndı d f
sıch und iıhre achfo versprachen, dieselbe LG T: genau Ar

beobachten, Wr hiermit die Streitfrage érledigt.
Mit der Mittheilung von den Erlebnissen und Kreignissendes Jahres 351 gedachte le Muıisı sSCce11le Aufzeichnungen ZU be-

endigen, zumal: gelt SCc11NeTr Heilung sıch wiıeder mıt andern
Dingen und allem m1 den Angelegenheıten des Klosters be-
schäftigen konnte.. Eine allgemeine relig1ös- didaetischeZusammen-
fassungz SsSe1 Gedanken und Empfindungen ıNn lateinıschen Versen

de Smeft IL, 423 ; gemeint ist offenhar. der on le uısı eLwas vorher
sechr austuhrlıe beschriebene Streit zwischen der Majorität des Domcapitels und
dem Magistrat <  on 'Tournal über d geistliche Gerichtsharkeit.A 2) ıtterae Philippi eP1SCOP1L Tornacensis de concordia acta inter. abbatem

{} Martini OornacensI1is el ahbbatem S Amandi Pahula PTO de synodali, 1112
allıa Christ. LIT, Instr N

Die Urkunde ist datiert. VONn 26 M. 1301 as ist aber offen bar nach
der 111 Tournaıl üblichen Zeitrechnung, da i MaArz 1351 nach Srer Zeitrechnung
Phiılıpp TDO1S noch nıcht Bischof Ol Tournal W.

er einen ähnlichen Stre zwıschen en Mönchen von St. Martın und
denen on St. Nicolas des Pres 190841 en Vorrang beı öffentlichen Feierlichkeiten
un Processionen verel.; Soc hıst litt Z y



sollte den Sehluss San 'Öht‘01]ik bilden. Kr xlaubte bereiıts das
Nahen der Sterbestunde zu fühlen, die etzten Verse klingen AUS
ın eine Anrufung Gottes un Verzeihung se1ner Sünden und die
Aufnahme ın dıe Seligkeit des Erlösers. Indessen _ Jeıstete se]ine
kräftige Natur dem T’ode doch och eınıgXe eıt Widerstand, und
S vermochte GE jenen Versen _ noch verschiedene Notizen über
einzelne KEreignisse bıs März des Jahres 353 nd eine 1n
lateinischen und altfranzösıschen Versen verfasste Abbatum memorıa
der Aebte VO  an Hartın Vvon Odo
zufügen.

bıs auf sich - sélber hinzg—
Am Oetober 1353 schloss Gillon E s sein lafigés'un vielbewegtes Leben, nachdem er ein Jahr vorher noch -der

Beisetzung des Abtes Hugzo von St Nicolas des Pres ın ‘Lournaı
beigewohnt hatte (de Smet 1E 4,55) Die iırdischen . Ueberreste
(Allons fanden ihre Kuhestätte ZUr KRechten es Hochaltars [0381
St Martın, der Bischof Philıpp d’Arbois ON Tournaıl vollzox dietelerlichen Kxsequien unter Assıstenz Ol acht, Aebten.?) Die(+allıa Christiana wıdmet le Muisı den rühmenden Nachruf: VIr
gqeterna memorıa dignus, qui tum collapsam restauravıt diseirglinain ;tum facultates monaster1] ‚ deperditas restitult el auxıt. Diesem
obe ist nıcht vıel hinzuzufügen. Was Gillon le Muıisı für
selne Vaterstadt un VOT allem für seın Kloster un seinen. Orden
gewesen ist und geleistet hat, ist VON “ seınen Zeıtgenossen undSpäteren willie und dankbar anerkannt worden. Eine e1In-
gehendere Betrachtung der geistigen Bildung und der lıterarıschen
Werke des Abtes Wwird auch uns das Zeugnis eines mıiıttelalter-
lıehen (+eistes darthun, der ZWar nıcht fre] on allen Schwächen
und Fehlern selıner Zieıt erscheint, aber In vielen Beziehungensıch doch über das Durchschnittsniveau des mittelalterlichenMenschen erhebt un:! OT: allem durch die Lauterkeıt seıner

theilsinnung, die peinliche Wahrheitsliebe und das freimüthigeseINes kındlich - naıyven Denkens ohl verdient, als eine dersympathischsten und anziehendsten (+estalten des wildbewegtenJahrhundeS ım (3edächtnis der Nachwelt fortzulebe&n  SS(Fortsetzung O19 ım nächsten J a}1 rgggge.)
Das Necrblogium von St Martin schreibt zum 15. Oetober: D. Egidius1ı Muisis huius coenobii abbas X VIIuSs; quı dedit ; conventuL ad pitanciaeITE -1ib:  tur. annui, et perpetu1 redditus assıgnatas super grangiam NOostram de

Templovio. erg. dazu das Memorial von St. Martin (Bulletin E: 107)  JIan de
STASCcE 1353; le jour de le dedicase de l’eglise Martın de Lournai, 48i m1Oktembre, trespassa 1 abbes I8 Muisis, qui fu abbes XVHE l’espace deXX ans et plus, el fu ensevelis honneraulement d’encoste l’abbes-G. de Acle,de reverent pere en Dieu mons Philippe d’Arbois, evesque de Tournai, presensles abbes de Gilain, Hanon, Marchiennes, Cysoing, Castiel, Vicogne et l’abbäs
de .Lo8.« Die Gall. Christ. 01eb  > als Todesjahr -irrthümlich 135 2881 und AaSs|‚ blos sechs Aebte' bei der Begräbnisfeier AUSCSC1 sgin, HE 278 3E Stud_ien und Mittheilungen.“ xv117„1396.


